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Gesanglehre. 
ZZ 
Git Leitfaden 


zum 


Gebrauche in den beiden oberſten Klaſſen der Stadtſchulen 


und 
in den beiden unterſten Gymnafial:Rlaffen 
fo wie für ſolche | 
bie fid zur Aufnahme in Schullehrer⸗Seminare 
vorbereiten wollen. 


Verfaßt und herausgegeben 


vom: 


Carl Julius Adolph Hoffmann. 


Breslau, 1854. 
Verlag von Georg Philipp Aderholz. 
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Seiner Bifhóflihen Gnaden, 


dem 


hochwuͤrdigſten Biſchof von Culm, 


tru Dr. Sedlag, 


widmet dieſen Verſuch ehrfurchtsvoll 


Verfaſſer. 
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Vorbericht. 


Weder die Eitelkeit eines Autors, der, das vorhandene Gute verſchmaͤhend, mit ſeinem Werkchen eine 
neue Bahn zu brechen fich ſchmeichelt, noch ein unreifer Drang, mich in die anſehnliche Reihe der Schrift⸗ 
Geller im Gebiete der Geſanglehre zu miſchen, veranlaßten mich zur Herausgabe dieſes Leitfadens. Gar 
wohl ſind mir die trefflichen Arbeiten eines Agricola, Hiller, Pfeiffer und Naͤgeli, Marx, 
Hahn und Anderer bekannt; aus ihnen habe ich viel Gutes gelernt und daſſelbe mit großem Nutzen in 
meinem Unterrichte angewendet. Nur das Beduͤrfniß, meinen Schülern einen Leitfaden in die Haͤnde zu 
geben, der das Reſultat meines Studiums der eben genannten Autoren, meine eigenen Beobachtungen 
und Erfahrungen enthalte, und dadurch den zeitraubenden und ermuͤdenden Weg des Dictirens zu umge⸗ 
hen, bewog mich zur Veröffentlichung des vorliegenden Verſuches. Fuͤr wen ich ſchrieb, ſagt das Titel⸗ 
blatt; aber ich ſchrieb zunaͤchſt für meine Schüler, die fi in den beiden obern Klaſſen der hieſigen 
Stadt⸗Pfarrſchule und in den beiden unterſten Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums befinden: fuͤr jene, um 
ſie mit den Erforderniſſen eines erbauenden Choralgeſanges bekannt zu machen; für diefe, um fie, tuͤchtig 
vorbereitet, in die Akkordenlehre, die der Gegenſtand der Quarta und Tertia unſerer Anſtalt ift, eingue 
fuͤhren. Wenn ich auch fuͤr den erſteren Zweck hinlaͤngliche Vorarbeiten und Huͤlfsmittel vorfand, fo 
vermißte ich für letzteren einen Leitfaden, der das für die Harmonielehre fo hochwichtige Gebiet der Ynter- 
vallen, Tonarten und der muſikaliſchen Rhythmik ausfuͤhrlich umfaßte, zugleich aber auch den Schuͤlern 
zur Befeſtigung des Erlernten zahlreiche Beiſpiele und Uebungen darbot und bei all' dieſer Ausfuͤhrlichkeit 
in Hinſicht des Kaufpreiſes auch den aͤrmern Schuͤlern in die Haͤnde gegeben werden fonnte, 

Da die Anlage und Ausfuͤhrung dieſes Verſuches von den meiſten in neuerer Zeit erſchienenen 
Schriften deſſelben Inhalts abweicht, ſo bin ich zu meiner Rechtfertigung ſchuldig, einige Worte voranzu⸗ 
ſchicken. Firs erſte mache ich darin von der in einigen Schulen beliebten Ziffern Schrift keinen Gez 
brauch. Obgleich ich mich einige Zeit hindurch in meinem Unterrichte derſelben, um mich von ihrer 
Brauchbarkeit zu uͤberzeugen, bedient hatte, kam ich vermittelſt ihrer nicht nur nicht eher zum Ziele, 
ſondern fand ſogar, daß den Schuͤlern der Uebergang von ihr zur Notenſchrift ungemein erſchwert wurde. 


VE 


Die feit zweihundert Jahren allgemein eingefuͤhrte Tonſchrift ift. fo anſchaulich und ſo einfach , dag es 
meines Beduͤnkens gar nicht noͤthig iſt, ſich nach andern Lettern umzuſehen und ein Syſtem zu verwer⸗ / 
fen, bas fo wiele Kuͤnſtler vor und in unſerer Zeit in ihrem fruͤheſten Alter mit den Elementen der 
Kunſt vertraut gemacht. 


Sirs zweite verlaſſe ich den von Peſtalozzi gefundenen, von Naͤgeli und Pfeiffer gebahnten, 
und von vielen neueren Geſanglehrern mit Gluͤck benutzten Weg, die Schuͤler mit den Grundſaͤtzen der 
Melodik, Rhythmik und des Vortrages zu gleicher Zeit bekannt zu machen und dieſelben bereits in der 
fuͤnften oder ſechſten Singſtunde anzuwenden م‎ und gehe demnach mit meiner Methode einige Jahrzehnde 
zuruͤck. Obgleich die gleichzeitige Erweiterung und Beſchaͤftigung des melodiſchen und rhythmiſchen Gez 
fuͤhls, in dem zarteſten Kindesalter angewandt, von unverkennbar großem Nutzen iſt, obgleich die von 
jenen ausgezeichneten Kunſtpaͤdagogen eingeführte Lehrart dem Schuͤler den Eingang in das Gebiet des 
Geſanges erleichtert, ihn mit ſchnellem Schritte eine lange Strecke des Weges fuͤhrt und fo manches 
Abſchreckende anderer Methoden verdeckt, ſo konnte ich von ihr darum keinen Gebrauch machen, weil ich fuͤr 
Schuͤler reiferen Alters ſchrieb und fie ſtufen- nicht ſprungweiſe leiten und belehren wollte. Auch iſt 
jener oben angefuͤhrte Weg eben nicht kuͤrzer, als den ich bei der Anlage meines Werkchens verfolgt habe, 
und laͤßt ſo manches, was dem Schuͤler in ſeinem ſpaͤteren Curſus von hoher Wichtigkeit iſt, z. B. die 
Lehre von den Intervallen und den Tonarten, luͤckenhaft und unbeſeitigt. 


Drittens benutze ich die Rhythmik dazu, um meinen Schülern die Conſtruktion einer Melodie 
zu einem gegebenen Verſe oder eines durch den rhythmiſchen Bau der gegebenen Melodie metriſch 
bedingten Verſes zu lehren. Von dem Nutzen, den dieſe Uebungen mit ſich fuͤhren, habe ich mich viel⸗ 
faltig uͤberzeugt. Wer fein muſikaliſches Gefuͤhl mit Aneinanderreihung der 6 zu melodiſchen und 
rhythmiſch geordneten Folgen beſchaͤftigt, wer fi) in den Stand ſetzt, fe [B ft muſikaliſch zu denken und 

das Gedachte niederzuſchreiben „der ift auch geeignet, Geſangſtuͤcke vom Blatte rein und richtig vorzutragen. 


Viertens habe ich den Abſchnitt der Intervalle, ſo wie den der Tonarten ausführlicher behan⸗ 
delt, als es in den meiſten Handbuͤchern geſchieht. Zum bloſen Abſingen eines Geſangſtuͤckes iſt die 
genaue Kenntniß jener Theile der Geſanglehre nicht unbedingt nothwendig, und vielfältige praktiſche 
Uebungen ſind im Stande, den theoretiſchen Unterricht zu erſetzen. Wie viele, und unter dieſe Viele 
zaͤhle ich mich ſelbſt in aller Beſcheidenheit, ſangen nicht in ihrem zehnten oder eilften Jahre Alles, 
was ihnen zu Geſichte kam, vom Blatte ab, ohne daß ſie ſich von der Richtigkeit ihres Verfahrens 
Rechenſchaft geben konnten, ohne daß ſie wußten, ob die Terz, die fie ſangen, groß oder vermindert, 


B 


oder ob die g Moll-Tonart die Paralleltonart von B Dur fei. Hiebei hatte ich diejenigen im Auge, 
die das mufifalifche Studium über die Kunſt zu fingen einige Schritte hinaus fortſetzen und fih mit 
der Akkordenlehre vertraut machen wollen, deren Grundpfeiler allerdings die Lehre von den Intervallen 
und Tonarten ift; daher die Menge von Beiſpielen, die wegen ihrer melodiſchen Leere nicht Allen gefallen 
duͤrften, die aber, ſo lehrte mich bisher die Erfahrung, fuͤr den Saͤnger ſowohl, als Ak für den ange- 
henden Generalbaßſpieler von großem Nutzen find, 

Wer von meinem Handbuche mit einigem Vortheile Gebrauch machen will, den erſuche ich, Fol⸗ 
gendes zu beruͤckſichtigen. Der Sinn des Gehoͤrs kann nicht fruͤhzeitig genug beſchaͤftigt oder geſchaͤrft 
werden. So wie der Schuͤler die Kenntniß der Schluͤſſel und der Intervalle erlangt hat, nehme er an 
den praktiſchen Uebungen der beſſeren und vorwaͤrts geruͤckten Schuͤler Antheil; iſt auch die Muͤhe, die 
dieſer ſich gibt, eine geraume Zeit hindurch von keinem großen Erfolge, ſo wird ſein Auge doch an die 
Tonzeichen und ihre Bedeutung, und ſein Ohr an die Richtigkeit des Intervalls, die Reinheit des Tones, 
ſo wie an die Mannigfaltigkeit der rhythmiſchen Ordnungen und des Vortrags gewoͤhnt. Die Inter⸗ 
vallenlehre werde erſchoͤpft, fein Beiſpiel uͤbergangen, und dem Schuler häufige Gelegenheit zu ſchriftlichen 
und praktiſchen Uebungen gegeben. Um den methodiſchen Weg, auf dem fi) ein Satz aus dem vorher- 
gehenden entwickeln ſollte, nicht zu ftóren, habe ich den Abſchnitt über den Rythmus auf den über die 


Tonarten folgen laffen, Um dem Taktgefuͤhle zeitig Nahrung unb den Uebungen mehr Leben zu geben, 


iſt es gut, wenn der Schuͤler vom § 78 an auf die Dauer der Klaͤnge, auf das Taktſchlagen, auf die 
Beſchaffenheit des Athems und auf die Modifikation des Tones in Ruͤckſicht auf Staͤrke und Schwaͤche 
aufmerkſam gemacht wird. Eine Stunde iſt vorläufig hinreichend. So kann das Beiſpiel 26 zu vielen 
Betrachtungen und Uebungen Veranlaſſung geben. Erſtens erhaͤlt jede der erſten 6 Noten eines Abſchnittes 
einen Schlag, dann werden zwei und zwei, dann drei und drei auf einen Schlag geſungen; zweitens 
wird auf die melodifchen Theile, auf Säge und Perioden Ruͤckſicht genommen, wobei der Schüler den 
Schluß eines Satzes und den Anfang des naͤchſtfolgenden auffinden muß. Darauf uͤbe man ſie in der 
Herrſchaft uͤber den Athem, laſſe ſie zuerſt zwei, dann drei, dann noch mehrere Toͤne bei langſamer 
Bewegung in einem Athem ſingen; alsdann mache man ſie mit den Hauptabſtufungen der Staͤrke des Klanges 
bekannt. Hiebei iſt es aber gut, wenn zuerſt die einzelnen Saͤtze verſchiedenartig, und z. B. die erſte Ton⸗ 
folge des Beiſpiels 26 ſchwach, bie 266 crescendo, die 3te ſtark und die Ate decrescendo vorgetragen werden, 
ehe man in jeder Tonfolge dergleichen Modificationen anwendet. In bem Abſchnitte über den Rhythmus habe 
ich bem thaͤtigen und denkenden Lehrer hinlaͤnglichen Stoff gegeben, um den Schüler zu befähigen, ſich 
ſelbſt Tonfolgen von geringerm Umfange zu Melodieen umzugeſtalten; ein ſolcher Lehrer wird aber auch das 


erfegen, was wegen des beſchraͤnkten Raumes, der einem Handbuche von geringem Kaufpreiſe angewieſen 
iſt, unberuͤhrt bleiben mußte. 

Sollte mein Handbuch das Gluͤck haben, in allen Klaſſen einer Stadtſchule eingefuͤhrt zu werden, 
ſo ſchlage ich vor, daß ſich der Lehrer der unterſten Klaſſe ausſchließlich mit der Einleitung beſchaͤftige und 
von den übrigen Kapiteln nur fo viel entnehme, als zur Erlernung und Aufführung eines leichten Liedchens erfor 
derlich iſt. In der mittleren Klaſſe ſei die Lehre von den Intervallen und Tonarten, und in der oberſten der 
Rhythmus und Vortrag der Gegenſtand gemeinſchaftlicher Aufmerkſamkeit. Denn wie in den Wiſſenſchaften, 
ſo muß auch in der Muſik der Weg logiſch und methodiſch ſein, ein Lehrer dem andern in die Haͤnde arbeiten, 
und dem kleinern Schuͤler die Beſchaͤftigung mit ſolchen Dingen nicht zugemuthet werden, die aufzu⸗ 


faſſen fein noch allzu unreifer Verſtand nicht im Stande iff, und die daher nur dem. altern Schuͤler vor- 
behalten werden ſollten. , : 


Oppeln, im November 1833. 


Der Berfaffer. 


Druckfehler. 


Seite 5, Zeile 8 von oben, lies: dreifache ſtatt: vierfache. 
5 PS 6 s” z la. ftatt le: 


2211,45 Û s E n — 4 Intervall fiat; 1 Intervall. 

> 17, 2 اع‎ e Wed nad) Prime: kleiner, als die großen Intervalle, bie übermäßigen 
aber um eine große Prime größer. 

= 25, = 4 von unten, lies: 23 unb 1 ſtatt: 22. : 


37, Beiſpiel 75, dritter Takt, dritte Note der oberen Stimme, lies: eis ſtatt: h. 


+ 
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Sesanglehre 


$4. Tonkunſt ober Muſik iſt die Kunſt, durch Töne Empfindungen, als Freude, Schmerz, Luſt, Wehmuth 
u. dgl. auszudruͤcken oder zu erwecken. 

$ 2. Dem Menſchen ſtehen zwei Wege offen, feine Gefühle vermittelſt der Muſik mitzutheilen, er kann dies erſtens 
durch eine gleichzeitige Verbindung der Toͤne mit Worten, durch den Geſang, und zweitens durch todte Werkzeuge oder 
Inſtrumente. Die erſte Art heißt Vokalmuſik, die andere Inſtrumentalmuſik. 

§ 3. Die Inſtrumente find in Ruͤckſicht ihres Stoffes von vierfacher Art: 4) von Holz, Metall: wie die Orgel, 
das Klavier, Flöten u. f. m. D) von Metall allein, wie: Horn, Trompeten, Poſaunen u. f. w. 3) von Thierhaͤuten, 


z. B. Pauken, Tambourin. 4) von Glas, z. B. Harmonika. 


§ 4. In Hinſicht ihrer Behandlungsart ſind die Inſtrumente gleichfalls von vierfacher Art. Erſtens werden ſie durch 
den Athem der Menſchen geſchickt gemacht, ſtarke oder ſchwache, rauhe oder fanfte Töne hervorzubringen. Dergleichen 
Inſtrumente heißen Schall- oder Blas-Inſtrumente und ſind folgende: Floͤte, Hoboe, Klarinette, Fagott, Horn, 
Trompete, Poſaune, Schalmey, Dudelſack. Zweitens erzeugen ſie durch die Beruͤhrung oder den Druck der Finger Toͤne. 
Zu dieſer Art gehören die Glasharmonika, die Orgel, der Fluͤgel, das Klavier u. dergl. Solche Inſtrumente heißen auch 
Taſten-Inſtrumente; drittens, durch den Druck der einen Hand und durch das gleichzeitige Beſtreichen eines mit Roß⸗ 
haaren bezogenen Werkzeuges, Bogen genannt. Dieſe Art von Inſtrumenten heißt Saiten- oder auch Bogen-Inſtru⸗ 
mente; und endlich viertens durch das Schlagen mit Haͤmmerchen von Holz oder Staͤben auf Saiten oder + 
Cymbal, Pauken. Man nannte diefe Art auch Schlag- Juſtrumente. i 

$ 5. Die Muſiklehre ift zweifach: theoretifch und praktiſch. Theoretiſch ift fie, wenn fie uns mit ben Gefegen bez 
fannt macht, nach denen die Töne neben oder unter einander verbunden werden ſollen, damit fie ein den Regeln der Kunſt 
entſprechendes Tonſtuͤck bilden. Praktiſch ift fie, wenn fie uns lehrt, Tonſtuͤcke vermoͤge unſerer Singorgane (Stimme 


werkzeuge) oder der Inſtrumente regelrecht vorzutragen. 
zeug gelrech 9 


$ 6. Die Geſanglehre ift alſo blos ein Theil der Muſiklehre und zeigt uns den Weg, die vermittelſt unſerer Stimm⸗ 
werkzeuge hervorgebrachten Töne mit Worten fo zu verbinden, daß wir in den Stand geſetzt werden, unſere Empfindun⸗ 


gen in Andern zu erwecken. Dieſe Lehre zerfällt in drei Hauptabſchnitte: 


A. in die Lehre vom Tonmaaße. 
B. in die Lehre vom Rhythmus oder vom Zeitmaaße. 
5 C. in die Lehre vom Vortrage. 
$ 7. Dieſe drei Abſchnitte entſtehen aus den drei Forderungen, die man an einen Saͤnger, d. h. an denjenigen, 
der ein Geſangſtuͤck nach den Regeln der Kunſt mit Huͤlfe feiner Stimmwerkzeuge vortragen will, machen kann, name 
lich, daß er wife, A) wie hoch die Toͤne feien, die er hervorbringen will; B) wie lange fie dauern, und C) ob fie 


ſtark oder ſchwach vorgetragen werden ſollen. 


1 


A. Lehre dom Tonmaaße. 


$ 8. Dieſer Abſchnitt zerfällt in drei Kapitel: I. in die Einleitung, II. in die Intervallenlehre und II. in die 
Lehre von den Tonarten. 


L 0 ] 816 1 6 ا‎ 11 9 


$ 9. Die Rede beſteht aus Wörtern, aus deren Verbindung Begriffe hervorgehen; die Muſik aus Toͤnen, die, 
mit einander kunſtgemaͤß verbunden, in uns Empfindungen erzeugen. 
: $ 40. Nicht alles, was unfer Gehör vernimmt, ift Ton. Sind wir bei dem Vernehmen eines Schalles nicht im 
Stande, zu entdecken, ob dieſer höher oder tiefer fei, als ein anderer vernommener Schall, ſo nennen wir einen ſolchen 
Schall Gerau ſch. Es gibt alfo kein hohes, noch tiefes Geraͤuſch; ſondern ein helles, hohles, dumpfes, lautes, ein ſtar⸗ 
kes oder ſchwaches. Das Geraͤuſch, das ein uͤber das Steinpflaſter rollender Wagen verurſacht, iſt —; das Murmeln 
des Baches iſt — der Schall des Donners — ; das Wehen des Abendwindes —; das Brauſen des Sturmwindes —. 
| Vernehmen wir aber einen Schall, der bei dem von uns angeftellten Vergleiche mit einem andern vernommenen Schalle 
3 für höher ober tiefer befunden wird, als letzterer, wobei wir aber nicht im Stande ſind, zu beſtimmen, um wie viel er 
hoͤher oder tiefer ſei, ſo nennen wir einen ſolchen Schall Klang. 9. B. —. Nur der Klang, von bem wir die Ueber⸗ 
^n zeugung haben, daß er um fo und fo viel Höher oder tiefer fei, als ein anderer vernommener Klang, heißt Ton. 
- $ 41. Ein Ton ift alfo ein Klang von beſtimmter Höhe oder Tiefe. 
E ١ § 42, Das Maaf ber Töne rückfichtlich ihrer Höhe oder Tiefe find die Tonſtufen. 
1 i $ 43. Eine Tonſtufe ift der eingebildete Platz, auf dem ſich ein Ton befindet. 

$ 44. Eine ſtufenweiſe auf einander. folgende Reihe von Tönen heißt Tonleiter.“ 

$ 45. Eine Stufenfolge von Tönen laßt fid) bis in's Unendliche fortgeſetzt denken. Alle Toͤne, von denen die 
Muſik Gebrauch macht, laſſen ſich auf ſieben Haupttoͤne zuruͤckfuͤhren. Um diefe von einander zu unterſcheiden, haben 
wir ihnen aus dem Alphabete entlehnte Namen beigelegt und zwar c dem tiefften Ton, d dem naͤchſt höheren, e, k, g, a 
den darauf folgenden, und h dem hoͤchſten Tone. ; 

$ 46. Da nach $ 14 diefe ſieben Töne ftufenweife auf einander folgen, fo ift d um eine Stufe höher, 018 cz e 
: eine Stufe höher, als d u. f. w. E ift um zwei Stufen Höher, als c; f um eben fo viel höher, als d, a um vier ۶ 
[| fen höher, als d u. ſ. w. : : 
| § 47. Der Ton, ber um eine Stufe höher ift, als h, heißt wieder c, ift zwar um fieben Stufen höher, als das 
AB erſte tiefere c; ift aber mit ihm in Hinſicht der Aehnlichkeit ſeines Klanges verwandt; (geſungen). So iſt der Ton d mit 

e dem tiefern d, e mit dem tiefern e, u. f. w. verwandt. 


Fi fich die Eintheilung der Tonleiter in Oktaven. 
Gi 6 19. Eine Oktave ift der Inbegriff aller Töne, bie fid) in dem Raume von einem c bis zum naͤchſtfolgenden c 
befinden. : 

$ 20. Man nimmt gewöhnlich fünf Oktaven an, welche alle diejenigen Töne umfaſſen, von denen ber Saͤnger 
2 Gebrauch macht. Sie find: und heißen: : 
E 4. Die tieffte Oktave; fie heißt auch die große. Ehe man die heute gebräuchliche Tonſchrift kannte, bezeichnete man 
Ào | die in dieſer Oktave enthaltenen Töne mit den Buchſtaben des großen lateiniſchen Alphabets, daher der Name große 
» \ Oktave. So verſteht man unter F den Ton k, ber fid) in der tiefſten Oktave befindet. Auf den neueren Klavieren 


) Anmerk. Der Lehrer finge den Schülern eine Tonleiter mit der untergelegten Silbe la vor, gebe ihnen darauf einen Ton an und laſſe 
fie dann die Tonleiter fortſetzen. Auch trage er eine oder die andere Tonleiter mit ausgelaſſenen Stufen vor, z. B. c, d, e, g, a, h, c. 
Folgen die Tone dieſer Leiter ſtufenweiſe auf einander, und warum nicht? Iſt dieſe Reihe von Tönen eine Tonleiter, und 

warum nicht? 


B $ 18. Auf diefe Verwandtſchaft der achten Tonſtufe mit der erſten, der neunten mit der zweiten u. f. w. grünber 
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find vor dem C noch einige Töne und zwar von F, bei den neueſten aber fogar eine volle Oktave von C an. Solche 
1 Töne, bie noch tiefer, als der tieffte der großen Oktave, oder als C find, heißen Contratoͤne. 
| 2. Die an ber großen Oktave zunaͤchſt gelegene heißt kleine Oktave. Man bezeichnet bie Töne derſelben mit den 
A Buchſtaben des kleinen lateiniſchen Alphabets, z. B. d, f, g. 

3. Die einmalgeſtrichene Oktave. Man bezeichnet die Töne derſelben mit Buchſtaben des kleinen lateiniſchen 
Alphabets und zieht über letztere einen Strich: a, e, g. 


4. Die zweimalgeſtrichene Oktave. Buchſtaben mit zwei Strichen: e, 2. 


1 U 5. Die dreimalgeſtrichene Oktave, als die höchfte für den Geſang: c, d. 
$ 21. Da wir die Töne durch das Geſicht von einander zu unterſcheiden nicht im Stande find, fo hat man Zeiz 
1 chen erfunden, welche fie in Ruͤckſicht auf Höhe und Tiefe, auf Lange und Kürze ber Dauer und auf Stärfe und Schwäche 
4 des Klanges verfinnlichen. Solche Zeichen heißen Noten. Eine Note ift alfo das Schriftzeichen eines Tones. 
§ 22. Den Raum, den die Noten einnehmen, nennen wir Notenſtufen. Die Noten befinden ſich entweder auf oder 
1 zwiſchen, úber oder unter fünf parallel gezogenen Linien. In Hinſicht ihrer Höhe folgen fie eben fo ſtufenweiſe auf einander, 
1 als die Töne م‎ bie fie ۰ 


— 9 
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Í Auf dieſem Notenplan oder Notenſyſtem befindet fich bie Afte, Ste, Ste, "te und Ote Stufe auf, und bie 
| 2te, Ate, Gre und Ste Stufe zwifchen den Linien. Einen folchen Zwiſchenraum von zwei Notenlinien nennt man Spatium. 
$ 23. Die Geſtalt der Noten iff rund. Die Arten derſelben bezeichnen die Dauer des Klanges. Die Noten ſind 


entweder hohl: — oder gefuͤllt: سو‎ geſchwaͤnzt oder ungeſchwaͤnzt: TE 
VVV 
کے‎ 
§ 24 „ 

ee 

€ d e f 8 h^ h € 

e f a h c d é 

d e š 8 h e d 

a h c 70 e f g 


Wenn die auf der erften Linie befindliche Note den Ton c in ber einmalgeſtrichenen Oktave bezeichnet, ſo müßte 
nach $ 16 die im erſten Spatium ruhende Note den Tog d vertreten. Die Note d ift alfo um eine Stufe höher, als c, 
weil der Ton d um eine Stufe höher ift, « als c; u. f. w. Wuͤrde die mit 4. bezeichnete Note den Ton e vorftellen, fo 
würden die 5 Linien heißen: e, g, h, d, f; bie 4 Zwiſchenraͤume aber: 3 a, ©, e u. ſ. w. 


۱ 
: | $ 25. Der tiefere Ton von den beiden Tönen, die wir in Hinſicht ihrer Höhe mit einander vergleichen, muß immer als 
| auf der erſten Stufe befindlich gedacht, und von ihm an mëtten die Stufen gezählt werden bis zu dem hoͤhern Tone, z. B. 
1 — MÀ M سم سس مس سس‎ 


er ee 


© gon 


gie ° Š 26. Wollte man Töne verſinnlichen, die tiefer find, als bie erſte Stufe des obigen Notenplanes, ſo muͤßten ſie 
entweder auf oder zwiſchen den Linien, die man ſich unter dem Notenplan gezogen denken kann, ruhen. 


۱ 


` 


a h c d 
e f g a h 

Eine folche kleine Linie, auf bie eine Note zu ſtehen kommt „ die einen tiefern Ton bezeichnet, als bie erfte ۶ 
linie verſinnlicht, heißt Nebenlinie, und ber durch zwei Nebenlinien gebildete Zwiſchenraum: Nebenzwiſchenraum. 


$ 27. Will man hoͤhere Toͤne darſtellen, als derjenige ift, ber ſich auf der fuͤnften Linie befindet, ſo bedient man 
fich der Nebentinien über dem Notenplane. 
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g 
Um entweder den Stand oder den Namen folcher Noten zu erfahren, darf man ſich blos nach § 26 richten. Wenn 
die fünfte Linie K heißt, wie heißen die beiden hoͤhern Noten? 


Š 28. Eine Notenleiter ift eine Reihe von Noten, bie ſtufen w eif e auf einander folgen. 
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| Bis jetzt hatten die Notenftufen feinen feften Namen letztere richteten fich ſtets nach der tieferen Note, der wir 
BR nach Willkür einen Namen verliehen. 


ul 


$ 29, Der Menſch ift nicht im Stande, ble Tonreihe von C bis h zu fügen; er kann vielmehr nur einen Theil 

LH der Tonleiter von 5 Oktaven vortragen. Der Umfang der ihm verliehenen Toͤne richtet ſich nach Alter und Geſchlecht, 
die auf die Stimmwerkzeuge einen weſentlichen Einfluß ausüben. Der Mann umfaßt den tieferen Theil, der Knabe, das 

Mädchen, das Weib den Höheren Theil der Tonleiter. Jeder von dieſen beiden Theilen zerfällt wieder in zwei kleinere: 


i Tief. . š ; 
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| Der tieffte Theil: Baß. Der hoͤchſte Theil? Sopran, Distant, Canto. 
۹ : Der- höhere, Theil: Tenor. Der tiefere Theil: Alt, Alto. 


Bal > Von oben herab folgen Die Stimmgeſchlechter oder Regiſter alſo auf einander: Sopran, Alt, Tenor, Baß. 


Béi $ 30. Der Sopran umfaßt ungefähr die Töne von Uu bis . : 


| Der Alt E A z z z g bis 7 
1 > Der Tenor = z gemens # g bis a. 
: Der Baß = „F bis k oder e, 
ho Der Sopran umfaßt alfo die meiften Tonſtufen, die wenigſten aber der Tenor. 


ZM $ 31. Nicht felten aber überſchreiten manche Stimmregifter den hier bezeichneten Tonumfang. Manche Soprane 
1 ۱ 
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reichen von c bis f; manche beginnen mit a unb reichen blos bis 8 oder f; letztere Art vom Regiſter heißt Mezzo⸗ € ve 
prano, Mancher Baß geht von c bis f; dieſer heißt Baryton, p 

Um bie verfchiedenen Stimmregiſter auch durch die Tonſchrift von einander zu unterſcheiden, bedient man fib ges 
wiſſer Zeichen, die zu Anfange des Notenplanes ſtehen und SeH rú ffel heißen. 

§ 32. Ein Schluͤſſel zeigt alfo an, zu welcher Stimmgattung das Tonſtuͤck gehöre, welches vorgetragen werden ſoll. 
Dadurch erhalten die Stufen einen feften und unveraͤnderlichen Namen. : 

$ 33. Da es vier verſchiedene Stimmregiſter gibt, fo find auch vier Schluͤſſel angenommen worden, die ſich durch 
Sitz und Geſtalt von einander unterſcheiden. In Hinſicht ihres Sitzes unterſcheiden fie fid) auf eine vierfache Art. 

a) Der Sopranſchlüſſel ruht auf der erſten Linie, bie c heißt, d. h. die Noten, dle ſich auf derſelben befinden, ſtellen 
den Ton c vor. : c 


— " 


H — % 
iss ۱ * 
b) Der Altſchluͤſſel ruht auf der dritten Linie. Sie heißt c. |; SS= 
وا‎ 
€ 
353 
c) Der Tenorſchluͤſſel ſitzt auf der vierten Linie; auch diefe heißt c. Iz 99 ——— 
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d) Der Baßſchluͤſſel ruht auf der vierten, die f heißt. Daher dieſer Schtüffel auch f- Schluͤſſel. تت‎ 


In Hinſicht ihrer Form unterſcheiden fich die Schluͤſſel auch auf eine zweifache Art. Die drei erſten Schlüsse be⸗ 
fien dieſelbe Geſtalt, weil fie einen und denſelben Ton, nämlich das c bezeichnen; daher heißen fie auch O- Schluͤſſel. 
Der Baßſchluͤſſel hingegen beſitzt eine eigenthuͤmliche Form. 

$ 34. Kenntniß der den vier Stimmregiſtern eigenthümlichen Noten. 

a) Die 5 Hauptlinien im Distant heißen c, e, g, h, d; die 4 Zwiſchenraͤume d, f, 3, c; die 3 Nebenlinien über 


dem Notenplane f, a, z; die drei Nebenzwiſchenraͤume 6, 7 h. 
Wie heißen folgende Noten ?*) 
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) Dergleichen Uebungen find ben Schülern nicht genug zu empfehlen. Der Lehrer fege den Unterricht durchaus nicht eher fort, als bis 
er ſich von dem richtigen und ſchnellen Notenleſen ſeiner Schuͤler uͤberzeugt. Er wechſle mit beiden oben angedeuteten Verfahrungs⸗ 
arten in jeder Unterrichtsſtunde ab und beſchaͤftige damit die Schuͤler auch außerhalb der Schule. ; 
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Bezeichnet folgende 


Tone mit Noten: 
Bespiel 2. Ogedagdehcfgechdfgaecafcddhgfihhagcadhsfh 
adephecbhacegdacdfoeahehcifoscecegtisdhies. 


benzwiſchenraͤume? 


Wie heißen folgende Noten? Stellt ſie erſtlich vermittelſt der Buchſtabenſchrift dar, dann nennet ihre Namen: 


= U — — — — 63-758 
Beiſpiel 3. "E 3 erg ټک‎ X i سوس ب‎ 2 5-5 -——— =s 
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Schreibt folgende Noten auf: : : 

Beifpiel 4. JJ ͤ b E e 
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gdehceafegdhdfheadäc 
c) Die 5 Hauptlinien im Tenor heißen: d, f, Se die zwei Nebentinien heißen g und h, Wie heißen alſo 
die Haupt- und Nebenzwiſchenraͤume? f 
d) Die 5 Hauptlinien im Baſſe find: G, H, d, f, a; bie zwei Nebenlinien c und e. Nennet mir nun die Haupt: 
und Nebenzwiſchenraͤume. 8 : 
Außer den vier Schluͤſſeln, von denen bisher die Rede geweſen, gibt es noch einen Schluͤſſel, der auf der zweiten 
Linie ruht. Dieſe Linie heißt g. 
g 


SS JE Doch ba er gewöhnlich nur bei dem Sologeſange angewendet wird und die meiften Kirchenſtücke, 
m Kantaten und Chöre mit dem C-Schtüffer bezeichnet werden, fo wollen wir ihn bier übergehen. 
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$ 35. Um die Höhe oder Tiefe eines Tones beſtimmen zu können, tient man fich aufer ben vnius noch eic 
nes andern Tonmaaßes, und zwar der ganzen und halben Tonraume,*) 

1) Der ganze Tonraum ift der Raum zwiſchen zwei Tönen, in bem fich noch ein Ton befindet, z. B. c-d. 
Verſucht den Ton, ber zwifchen den beiden genannten liegt, zu fingen und bezeichnet ihn mit ber Silbe la. Iſt er bës 
her oder tiefer, als c, höher oder tiefer, als d? Singt d und e, und nun ben Zwiſchenton; bezeichnet letzteren mit der 
Silbe le. 

2) Der halbe Tonraum ift der Raum zwiſchen zwei Toͤnen, in welchem man keinen Ton mehr hoͤren kann. Z. B. 


e— f; h— 


$ 36. Der $36. Der defe Ton einer Tonleiter heißt PNE Von ihm aus entwickelt fid) die Tonreihe und benennt fich 
nach ihm. So heißt die Tonleiter von e aus: e, f, g, a, h, c, d, e, ober die Tonleiter E, deren Grundton e ifte Nennet 
mir die Töne ber F. Tonleiter u. fe w. Zwiſchen Se Stufen befinden fich in dieſen Tonleitern oder in dieſen 6 
ven die halben Tonraume 2**) 


Uebung. 


Beiſpiel 6. Face 


Zwiſchen welchen Stufen befanden fich in jeder dieſer Tonleitern, die ihr aufwärts und 8 geſungen habt, 
die halben Tonraͤume? 

Welche Tonleiter hat euer Gehör am meiſten angefprochen 2 

37. Die Töne, welche fich zwiſchen den beiden Grenzen eines ganzen Tonraumes befinden, nennt man 3 wie 
fchentòne, und fie find wohl zu unterſcheiden von den ſogenannten abgeleiteten Tönen. 

Außer den ſieben Haupttoͤnen gibt es noch andere, die von dieſen abſtammen. Sie beſitzen keine eigenen Stu⸗ 
fen, entlehnen ihren Sitz von ihrem Stammtone, und find entweder einen ganzen oder einen halben Tonraum höher 
oder tiefer, als diejenigen, von denen ſie abgeleitet werden. 

Dies ganze Ableitungsverfahren gruͤndet ſich durchaus nicht auf eine innere Beziehung, in welcher z. B. ber 
Ton c zum Tone cis ſteht, ſondern vielmehr auf die Beſchaffenheit unſeres Tonſyſtems, welches der ſchnelleren Iez 
berſicht wegen mehreren Tönen von verſchiedenen Klaͤngen eine und dieſelbe Stufe anweift, Pruͤfet ſelbſt! Singet 
c z; jetzt d, und nun den Ton der fich zwiſchen dieſen befindet! Sind diefe drei Töne nur im Geringſten einan⸗ 


der ahnlich? Nennet und ſinget den Ton, der mit c Klangaͤhnlichkeit beſitzt. Es ift nach $ 17. kein anderer, als c. 


) Warum ift die Benennung: Ganzer und halber Ton oder ganze und halbe Stufe falſch? 
) Wie viel ganze und halbe Tonraͤume beſitzt eine Oktave, und zwiſchen welchen Stufen befinden fih die halben Tonraͤume in der C-Tonleiter? 


Das Zeichen, womit wir andeuten, daß ein Ton von einem andern abgeleitet worden fet, heißt Verſetzungszeichen. 

§ 38. Die Toͤne, vor denen dergleichen an ſtehen, heißen abgeleitete, verſetzte, transponirte Töne, 
die Haupttoͤne aber natürliche. 

$ 39. Es gibt viererlei Arten, nach denen man Toͤne von andern ableiten kann: 

4) erhoͤht man die Note um einen halben Tonraum. Das Zeichen, womit wir dies ausdruͤcken, heißt Erhöhung: 


zeichen, Kreuz, ob Dieſer abgeleitete Ton erhält beu Namen des Stammtones mit der Zuſatzſilbe is. So wird aus 
Š 6 cis 


aus d: dis; aus e: eis; u. fe w. 


EE | 

2) erniedrigt man den Ton um einen halben Raum. Das Zeichen, womit dies ausgedrückt wird, heißt Erniedri⸗ 

gungszeichen, Be, b. Dieſer abgeleitete Ton erhält den Namen feines Stammtones mit der Zuſatzſilbe es. So 
d. des : 


wird aus IE aus c: ces; aus f: fes; u. f. w. Nur drei abgeleitete Zone erleiden in Ruͤckſicht 


der Namen eine Ausnahme. Der von e abgeleitete Ton heißt nicht ees, ſondern es; der von a nicht aes, ſondern as; 
der von h nicht hes, ſondern b. Sowohl das t als das b heißen einfache Berfegungśzelch en. 
3) erhoͤht man den Ton um einen ganzen Tonraum. Dies zeigt man dureh das Doppelkreuz, x a an. Zu dem 


Namen des einfach erhoͤhten Tones rt man die Silbe is hinzu. a ais-is 
ERO 
س‎ 
4) erniedrigt man einen Ton um einen ganzen Raum. Dies zeigt man durch das Doppelbe, bb an. Un den Na⸗ 
f fes — es. 
men des einfach erniedrigten Tones hängt man die Silbe es an. ته‎ SE OWE Doch ſagt man auch 52 


ters im dritten Falle eis eis, und im vierten be-be, as as, ces-ces u. f. f. Die beiden letzteren Verſetzungszeichen 
heißen zuſammengeſetzt. š : 
Will man die abgeleiteten Töne zu ihrer urſpruͤnglichen Klangſtufe zurückführen, fo zeigt man dies durch- das Zeichen 
„Quadrat, Wiederherſtellungszeichen an. Dies Zeichen hebt alfo die Funktion ſowohl der einfachen, als zii 
ſammengeſetzten # oder b auf, Es wird daher aus b wieder h, aus cis wieder c u. f. w. 


Uebung. 
Po cj ãĩðV ty 8 
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H 40. Die einfach erniedrigten und erhöhten Töne bilden mit ihren Citammtónen kleine halbe Tonraͤume, z. B. 
des -d; cis-c. Groß hingegen ift der halbe Tonraum, wenn ſich die beiden Töne, die dieſen bilden, auf zwei verſchie⸗ 
denen Stufen befinden, z. B. o- des; fis- g. Nennet 10 Paar Töne, die einen großen, und 10 Paar, die einen kleinen 
halben Touraum bilden. 

H 41. Die Tonleiter ift von zweifacher Art. Erſtens kann fie aus mit einander abwechſelnden Tonraͤumen beſtehen, 
z. B. d, e, f, g, a, h, وه‎ d, oder auch d, e, fis, g, a, h, eis, d u. f. w. Dieſe Art heißt diatoniſche Tone 
leiter. Die Uebung zum § 36 enthält mehrere dergleichen. Die zweite Art enthalt zwei Abtheilungen. Erſtens 
ſchreitet die Tonleiter zu lauter halben, und zwar aus Haupt- und erhöhten Toͤnen beſtehend, fort. | 
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Zweitens wechſeln natuͤrliche Toͤne mit ZM ab, 


Eine ſolche Tonleiter heißt chromatiſch. 


Achte Uebung. 
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$42. Auf ge Stufe können fi) 5 Töne von verſchiedener Höhe befinben 1 auf ber Stufe C namlich: 


>] e ech D: صئ ې و‎ * 


Bei aufmerkſamer Betrachtung der Töne ruͤckſichtlich ihrer em findet man, daß einige Töne in dem Beiſpiele a 
dieſelbe Höhe haben, als einige in dem Beiſpiele b. Wir werden zwiſchen © und des ges, zwiſchen eis und des und 
zwiſchen مك‎ is und d keinen Tonunterſchied zu bemerken im Stande fein. Es gibt alſo Töne, die auf verſchiedenen Stufen 
ſtehen und dennoch einerlei Klang haben; (ole Töne heißt man enharmoniſch. Sucht zu gis, e, h, fis, as 


u. ſ. w. die enharmoniſchen Tone. 


6 43. Enharmoniſche Töne muͤſſen von gleicher Höhe fein, d. h. zwiſchen ihnen kann kein Unterſchied gehoͤrt 
werden; denn cis ift von eum einen halben Tonraum hinaufwärts entfernt, des aber ift es auch, nach $ 39 und § 40. 
Da ein halber Tonraum der kleinſte hörbare Unterſchied ift, den wir haben, fo muͤſſen diefe beiden Töne in einen Klange 
punkt fallen, d. h. ſie muͤſſen gleich hoch fein. Die mathematiſche Klauglehre zeigt uns jedoch, daß des von c um ete 
was weiter entfernt fei, als cis, daß ber Tonunterſchied zwiſchen eis und des gleich +24, alfo (o klein fet, daß das 
menſchliche Gehör ihn zu faſſen nicht im Stande iff, Daher heißt c-des ein großer halber, und c-cis ein kleiner halber 
Touraum. Š$ 40.9 : 


II. Lehre von den Intervallen. 
§ 44. Vergleicht man zwei Töne in Ruͤckſicht auf die Höhe ihres Klanges mit einander, fo findet man, daß ſie ent⸗ 
weder keinen, oder einen bald groͤßern, bald kleinern Unterfchied bilden; z. B. d und d, zu derſelben Oktave gehörig, bilden 
keinen Ton-Unterſchied, wohl aber dis und d, denn erſteres ift um einen kleinen halben Tonraum hoͤher, als d. 
§ 45. Zwei Töne auf derſelben Stufe 5 ohne ober mit gleichem Verſetzungszeichen, bilden einen Einklang, oder ſte⸗ 
hen im Einklange, z. B. g und g, e und e, fis und fis. 


$ 46. Das Intervall ift groß, wenn ber eine Ton von dem andern recht weit entfernt ift, z. B. F — eh klein 
aber, wenn beide Töne recht nahe an einander ſtehen, z. B. e- des. Der kleinſte Tonunterſchied oder das kleinſte Ins 
tervall, das amfer Ohr aufzufaſſen im Stande ift, ift —. 
S 47. Bei der Beſtimmung des Intervalls hat man auf Zweierlei Ruͤckſicht zu nehmen, und zwar 4) auf den Namen 
oder die Qualitat, und 2) auf die Größe oder die Quantitat des Jutervalls. Um den Namen auszumitteln, zahle 
man die Stufen von dem tiefern bis zu dem hoͤhern Tone, z. B. 


c befindet fif, mit d verglichen, auf ber fiebenten Stufe, oder c c ift um 6 Stufen. höher, als d. um die Groͤße des 
Intervalls beſtimmen zu können, zähle man die ganzen und halben Tonraume, die fich zwiſchen beiden Toͤnen befinden. 
So bilden in dem letzten Beiſpiele d und c 5 ganze Tonraͤume. 

§ 48. Es gibt ſo viel Intervalle, als Töne, weniger einen. 


*) Hier unterbreche der Lehrer den Vortrag und wiederhole mit den Schuͤlern die vorhergegangenen Lehren. Auch mache er von der 
Notirungskunſt Gebrauch, d. h. er finge den Schülern verſchiedene, ganze und halbe Tonraͤume vor, nenne ihnen den erften Ton 
und laſſe fie die übrigen niederſchreiben. Dieſes Mittel, das Gehoͤr zu ſchaͤrfen, kann nicht dringend genug empfohlen werden. 
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e und d find zwei verſchiedene Töne, bilden aber nur 1 Intervall. 
c-d-e drei z z «„ z 2 Jnterodllea 
c-d-e-f= vier s 8 E z e = 8 ۵۵۸ 
atb+tetdtetftg .... Töne bilden s 4 Intervall. 


5 49. Alle diefe Intervalle laffen fi) in Haupt- und abgeleitete Iuterbalfe eintheifen. Zu den Haupt-In⸗ 
tervallen gehören: 4) die Prime; ) die Sekunde; 3) die Terz; 4) die Quart; 5) die Quint; 6) die Cert und 7) bie 
Septime. Zu den abgeleiteten: 1) die Oktave; 2) die None; 3) die Dezime; 4) die Undezime; 5) die Duodezime u. f m. 
Die drei letzteren kommen im Gefange febr felten vor. 

$ 50, In Hinſicht des Tonumfangs werden die Intervalle eingetheilt in kleine, große, verminderte und übers 
mäßige. Die verminderten find um einen großen halben Tonraum kleiner, als die kleinen, und die übermäßigen um ei⸗ 
nen großen halben Tonraum größer, als die großen Intervalle. Einige große Intervalle heißen auch rein, wie die 
Quart und Quint. 

$ 51. Die Prime. Zwei Töne, die ſich auf einer und derſelben Stufe befinden, bilden eine Prime. Sie kann 
dreifach fein: rein, groß und übermäßig. Bilden zwei ſolche Toͤne keinen Klangunterſchied, fo nennt man das Verhaͤlt⸗ 
nig, in dem fie zu einander ſtehen, reine Prime. Jeder Einklang ift demnach eine reine Prime. Groß iſt ſie, wenn 
die beiden auf einer Stufe ſtehenden Noten einen halben Tonraum bilden. C-cis; d- des; b-h; Eine große Prime 
beſteht demnach aus einen kleinen halben Tonraum. Uebermaͤßig ift fie, wenn fie einen ganzen Tonraum enthält. B- 
his; ces - eis; des- dis. Letztere Art von Primen ift ungebraͤuchlich. 

Bildet zu folgenden Tönen große Primen: c, e, d, a, fis, g, cis, 


Neunte Uebung. 2 
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$52. Die = nde m das gengt zweier Tone, von denen der eine um eine Stufe höher ſteht, als ber ane 
dere, z. B. k- g; o- dis. Klein ift fie, wenn der Tonunterſchied einen halben Tonraum beträgt, z. B. c- des; f-ges; 
g-as u. ſ. w. Groß ift fie, wenn fie einen ganzen Tonraum enthalt, z. B. g-a, c-d. 

Bildet 20 kleine und 20 große Sekunden, 


Zehnte Uebung. 
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Mas fúr Intervalle bilden die vorhergehenden Noten? 
$ 53. Die Terz iſt das Intervall zweier Toͤne, von denen der eine um 2 Stufen hoͤher iſt, als der andere, z. B. 
f-a; a-c; cis-e. Bildet 15 Terzen, Die große Terz enthält 2 ganze Tonraͤume, z. B. a eis; as-cs 669 es. 
Die kleine enthält 44 Tonraum, z. B. a-cs as ces; ces ges es. Sucht zu folgenden Toͤnen große Terzen: d + 
cis, des, fes, h, c, d, b, ges, es, g, e, gis, fis, dis. Sucht zu folgenden Tönen kleine Terzen: k, dis, d, fis, 
b, ges, d, es, c, g, h, gis, fes, cis, a. 
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Zwoͤlfte Uebung. 
Beiſpiel 1. Š 
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Mit was für einer Terz beginnt das erſte Beiſpiel? mit was für einer Terz endigt es? 


Wodurch unterſcheidet ſich 
das ste Beiſpiel von den beiden vorhergehenden?“ 


$ 54. Die Quart ift das Jutervall zweier Töne, von denen der eine um 3 Stufen höher ſteht, als der andere, z. B. 
d-g; a- d. Groß oder rein ift fie, wenn fie 25 Tonraum enthält, z. B. c=f. Bildet zu folgenden Tonen große oder 
reine Quarten: cis, e, fis, d, es, as, des, ges, g gis, dis, h, a, b, ces, f, g. Klein iſt ſie, wenn ſie blos 2 Ton⸗ 
räume enthalt, z. B. c= n Bildet zu folgenden Tönen 6 puniti: d, cis, a, gis, dis, h, g, b, k. Die klei⸗ 


nen Quarten werden ſehr felten angewendet; defo häufiger aber die großen oder reinen, Letztere ſind auch ſehr DE 
zu treffen, 


Y Auch in der Intervallenlehre ift bie Notirungskunſt von dem erfolgreichſten Nutzen. 
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Schwerer zu treffen, als die großen Quarten, find die uͤbermaͤßigen, die aus 3 ganzen Tonräumen beſtehen, z. B. 
f-h;' g- cis u. f. w. Bilet zu c, as, g, h, es, b, fis, ges, ces, d übermäßige Quarten. : 


Vierzehnte Uebung. 
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Eben fo ſehwer find die verminderten Quarten zu treffen. Sucht zu fis, d, h, g, f, cis, gis verminderte Quarten, 


Fuͤnfzehnte Uebung. 
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$ 55. Die Quint ift das Intervall zweier Toͤne, von denen ber eine um 4 Stufen höher ſteht, als der andere. Die 
große oder reine Quint enthält. 3X Tonraum, z. B. c-g. Sucht zu folgenden Tönen reine Quinten: e, g, d, a, 
fis, cis, gis, b, k, h, dis, es, as, des, ces, ges, ais, fes, 


Siebzehnte Uebung. 
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Die Heine Quint enthält 3 ganze Tonräume, z. B. c-ges. Welche Töne bilden mit a, g, e, d, fis, gis, cis, 
h kleine Quinten? e 


Achtzehnte Uebung. ç 
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$ 56. Die Cert ift das Intervall zweier Töne, von denen der eine um 5 Stufen höher ift, als der andere, z. B. 

e-c. Die große Sert enthält - SZER a, e, h, fis, cis, gis, as, des, ges, es, b, f, ©, g, d. 
ee ڪڪ‎ 
سل‎ ee 
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Die kleine Sert enthalt 4 Tonraͤume: h, a, cis, e, gis, as, es, b, g, f, d, cç, 


Neunzehnte Uebung. 
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$ 57. Die Septime ift das Intervall zweier Töne, von denen ber eine um 6 Stufen höher ift, als der andere, 
& B. d-c; oh; h-ais- Die große Septime enthalt 53 Tonraͤume, z. B. c-h, Sucht zu e, a, fis, h, c, as, 
ges, f, g, d, gis bie großen Septimen. ` 


Zweiundzwanzigſte Uebung. 
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Weit gebräuchlicher, als die großen Septimen, ſind die kleinen. Sie enthalten 5 ganze Tonraͤume, z. B. os b. 
Sucht zu d, g, c, k, b, es, ges, des, as, eis, gis, e, h, a, ſis kleine Septimen. : 
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Dreiundzwanzigſte Uebung. 
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58. Da bei den Sexten und Septimen wegen ber bedeutenden Tonentfernung die Zahl ber Tonraͤume nicht am» 
p 8 


| genblicklich uͤberſehen werden kann, ſo bedient man ſich bei der Meſſung jener Intervalle eines kuͤrzern Weges. Will 


man wiſſen, wie groß z. B. die Gert c-a ift, fo darf man fich blos noch dasjenige Stuͤck hinzudenken, was von dem 


hoͤhern Tone bis zur Oktave des tiefern Tones fehlt, a-c. Iſt dieſes Stuͤck eine kleine Terz, wie in dieſem Falle, fo 


ft die Cert groß; it die hinzugedachte Terz groß, (o iſt die Cert klein; z. B. ۰ c. Bei einer Septime, 3. B. 
bei e- h fehlt bis zur Oktave von c nur noch eine Sekunde وت سيا‎ ift die hinzugedachte Sekunde klein, wie hier, fo iff 
die Septime groß; iſt ſie groß, ſo iſt die Septime klein: 6-۳ ۰ © 
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$ 59. Außer den kleinen und großen Intervallen gibt es noch verminderte unb übermäßige. Die verminderten 
find um eine große Prime größer, als die großen Intervalle. 
Bildet aus ces; d-f; e- g; a-c; f-as; ges- b verminderte Teren, 
م م‎ c-d; f-g; es fis; age; h- cis; g- a übermäßige Sekunden. 
c-e; d- fis; es-g; des-f; b-d; as- c übermäßige Zeen, 


s 8 
s E c= f; d-g; e-a; gec; h-e; cis-fis übermäßige ۰ 
s „ c-g; d-a; e-h; ged; VES -gis uͤbermaͤßige Quinten. 8 


Sucht zu cis; fisz dis; eis; gis und ais verminderte Quinten. 
£ e e; a; h; fis; g und d übermäßige Sexten. 
a و‎ dis; gis; fis; his; ais unb cis verminderte Gerten, 
2 s Cis; gis; dis; ais; eis und his verminderte ۰ 
Mebermáfi Bige Septimen kommen im Geſange nirgends oor, 
$ 60. Enharmoniſche Toͤne, bie denſelben Grundton haben, b. h. die einen und denſelben Ton zu ihrem tiefern bez 
ſitzen, bilden Intervalle von gleichem Tonumfange, d. h. mehrdeutige Intervalle. Es iſt daher jedes Intervall 
einem andern von der obigen Beſchaffenheit gleich; z. B. 0- dis Smeg es. 
Die große Prime iſt enharmoniſch mit der kleinen Sekunde. 


Die übermäßige Sekunde ift 2 = s „ kleinen Terz. : 
Die uͤbermaͤßige Terz ee s s  grofen Quart. - 
Die große Terz ss P s „ kleinen Quart u. f. w. 


$ 61. Die abgeleiteten Intervalle entbehren aller Eintheilung in große und kleine Intervalle. Die Oktave von 6 
ganzen Tonraͤumen heißt rein. 0-6 es es. 


Vierundzwanzigſte Uebung. 


$ 62. Das Hauptintervall, von dem ein anderes abgeleitet wird, findet man leicht, wenn man von der Stufen⸗ 
zahl des groͤßern die Zahl ſie ben abzieht. So iſt das Haupt- oder Grund-Intervall der reinen Oktave die reine Prime 
oder der Einklang, denn 8 — 7— 1 u. f. w. Die Wonen und Zeimen werden felten; die noch größeren, als diefe, z. B. 
die Undezime, werden im Chorgeſange nie gebraucht. 


Fuͤnfundzwanzigſte Uebung. 
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Name. klein. groß. uͤbermaͤßig. 


vermindert. 
Prime. 


Sekunde. : 


Terz. 


Quart. 7 21. 3. 


2 
SE 34, 


Quint. 


Sext. PS 4&. De 
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Septime, 5. 


5 4 
Oktave. kommt nicht vor. 6. kommt nicht vor. 


; III. Von ben Tonarten. 


$ 64. In jedem Tonſtuͤcke von ٨ erem Umfange bemerken wir Töne, die, ſtufenweiſe an einander gereiht, eine Ton⸗ 
leiter bilden, welche öfter wiederkehrt, als andere zu andern Tonleitern gehörige Toͤne. In einem Geſangſtuͤcke von Fieis 
nerem Umfange finden wir ausſchließlich zu einer, oder hoͤchſtens zu zwei verſchiedenen Tonleitern gehörige Töne. Pruͤfet 
die im 173ſten Beiſpiele vorkommenden Toͤne; reihet (ie ſtufenweiſe an einander und ſehet nach, welche Tonleiter fie 
bilden. Ein richtiges und geuͤbtes Gehör ift faͤhig, die Tonleiter, zu der die zerſtreut auf einander folgenden Töne 95 
ren, ſogleich zu erkennen; d. h. ein geuͤbter Sanger weiß unmittelbar nach dem Anhören oder Lefen einer Toureihe, daß 
in Nro., 173 die zur Tonleiter C gehörigen Töne After wiederkehren, als die zu einer andern, namlich zur G Tonleiter, 
und daß letztere blos durch 4 Töne, vom Sten bis zum Sten währet. 

$ 65. Die Urſache, aus welcher ein Komponiſt in einem Tonwerke von groͤßerem Umfange verſchiedene Tonleitern 
anwendet, d. h. Toͤne aus mannigfaltigen Tonleitern neben einander ſtellt, iſt die ARNON, die ein Tonſtüͤck beſitzen 
mug, wenn es den Zuhbrer oder Sanger angenehm beſchaͤftigen fot, 

$ 66. Die Tonleiter, die in einem Stuͤcke öfter wiederkehrt, als die anderen, heißt Haupttonleiter, und die 
Herrſchaft, die ſie uͤber die letzteren ausuͤbt, Tonart. 
` 67. Einem Stuͤcke muß alfo eine beſtimmte Tonart zu Grunde liegen, d. h. die in einem Tonſtücke vorkommen⸗ 
den Tonreihen muͤſſen immer auf eine beſtimmte Tonart zurückkehren. 

Š 68. Die Tonarten, in die fich die Tonfolgen aus der Haupttonart bewegen, heißen deben ober unweſent⸗ 
liche Tonarten und muͤſſen mit jener immer viele oder einige Beſtandtheile gemein haben, d. h. es muͤſſen in einer 
von den Nebentonarten bald mehrere, bald weniger Toͤne vorkommen, die auch die Haupttonart beſitzt. : 

$ 69. Je mehr Töne in zwei Tonarten gemeinfchaftlich vorkommen, defto naher und enger ift auch die Beziehung, 
in der dieſe zu einander ſtehen, deſto naher ft auch die Verwandtſchaft. : 

H 70. Dieſe Gemeinſchaft mehrerer Toͤne zwiſchen zwei Tonarten heißt Verwandtſchaft derſelben. 

$ 71. Es gibt zwei in Hinſicht der Tonfolge in einer Leiter verſchiedene Tonarten, naͤmlich die harte oder Dure 
und die weiche oder Moll-Tonart. 

$ 72. Beide unterſcheiden fid) durch die Folge der Tone von einem feſtgeſetzten Grundtone, oder durch das Oef ets. 
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Die Töne in der harten Tonart ſchreiten von 23 zu 3% Tonraͤumen fort. Die in der weichen von 14 zu 


4L hinauf und von 23 zu 2X und 1 ganzen hinab. Die weiche Tonart hat alfo zweierlei Regeln und zwar in Beziehung 
der hinab- und hinaufſchreitenden Tonleiter, während die harte für beide blos ein Geſetz aufſtellt. ; 


a. ۵۱۲ ۶ Tonarten. 
a) Tonleiter mit erhöhten ۰ 


$ 73, In der harten Tonart befinden fich die beiden halben Tonraͤume zwifchen der Sten und Aten, und 7ten und 
Sten. In der hinabſchreitenden Molltonleiter aber befinden fie fi zwiſchen der 2tem und Zten, und Sten und Gre: in 
der hinaufſchreitenden hingegen zwiſchen der 2ten und Sten, und 7ten und Sten, ; 


C-Dur. 
az EG SS z z —— zZ 
— = تع = = و‎ 2۳ 
— چ‎ === 
e 0-۰ 


一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 一 ES —— gop SFT 2 > bo — — — | Ea 
E roh berg — کی ااا‎ — 2. ESS رو‎ | 
E A 

Weil in der C -Gonleiter, nachdem das Dur-Geſetz auf fie angewendet worden, kein natürlicher Ton veraͤndert, 
alfo weder erhöht, noch erniedrigt wurde, fo heißt fie die Normal- Tonleiter. 

§ 74. In der Tonleiter G, a, h, e, d, e, f, g, foll fie zur Tonart werden, muß k in fis verwandelt werden. 
Warum? Warum kann nicht f in ges ES werden, ba bod) fis und ges nach $ 42 enfarmonif find? In 
G-dur kommt alfo ein abgeleiteter und zwar erhoͤhter Ton vor: fis. 

§ 75. Da dergleichen abgeleitete Toͤne in einer Tonart, außer in der Normaltonart, oft wiederkehren und man ſo 
oft die Verſetzungszeichen wiederholen müßte, fo bedient man fich einer Art von Abkuͤrzung, indem man die ber ۶ 
ſchenden Tonart eigenthümlichen h oder b pinter dem Schluͤſſel auf die betreffenden Stufen und zwar nach der Ordnung fet, 


: G-&onleiter. G-Durs Zonleiter, 


jo De | — : 


> § 76. In der Tonleiter d, e, f, g, a, h, c, d werden zwei Stammtöne erhöht, foll fie zur Dur-Tonart ۶ 
den; nämlich fin A f und c in B e. Von dieſen beiden ift fis der wichtigere abgeleitete Ton, indem cis allein keine 
Tonart, fis aber wohl allein, und zwar die G-DurzTonart bezeichnet. Cis aber iff derjenige Ton, ber die D- Tonart 
von der G-Tonart unterfcheidet. Man ſagt daher bei ber Herzaͤhlung der der Tonart D eigenthuͤmlichen Verſetzungen 
niemals cis- lis, ſondern umgekehrt. Schon aus bie Urſache wird bei der Bezeichnung der Haupttonart, die einem 
Ee zu Grunde liegt, hinter dem Schlüffel auf die Wichtigkeit der einzelnen abgeleiteten Toͤne Ruͤckſicht genommen 


3 * 
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und daher z. B. bei ber D-Dur-⸗ Tonart nicht rdr = = ſondern: = | geſchrieben. Faft ۶ 


mein, obgleich (efr mangelhaft, ift der Ausdruck: G-Dur habe ein #,D ر‎ D-Dur habe zwei T u. f. w. vorgeſchrieben; 
da man hingegen nicht anders, als: In G- Dur werde ein Stammton, in D zwei Stammtöne um einen halben 
Tonraum erhöht, fagen ſollte. Auch bedient man fich bei der Bezeichnung des Grundtones einer Molltonleiter des leiz 
nen lateiniſchen Alphabets, eine Abkuͤrzung, von der auch wir von nun an Gebrauch machen wollen. - 
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$ 77. Die Tonleiter A ſchreitet alfo fort: A, h, cis, d, e, fis, gis, a. Die vorzuͤglichſten Töne find fis, cis, | 
indem fie eine Tonart, und zwar bie Tonart D bezeichnen, wahrend gis allein dies zu thun nicht im Stande if; b. h. | 
weil es keine Tonart gibt, in der kein andrer abgeleiteter Ton fich befande, قله‎ gis. 


2 
e e h— 5 هوه‎ zs 
Fis, ft g, ff a, h, e, f d, fte, E- 6 .م وه‎ 
Cis f d, Hoff, H gł a 1 BT Et z z 
$ 78. Vergleichen wir bie @runbtóne aller hier genannten DurzYonteitern, fo finden wir, daß fie nach der oon ber 


Einheit fortſchreitenden Zahlenordnung der erhöhten Töne reine Quinten bilden. 
: C—G—D —A--E—H — Fis — Cis. 
Wir koͤnnen die Reihe von Grundtoͤnen auf bie fo eben angegebene Art bis in das Unendliche fortſetzen; d. h. wir 
koͤnnen die Anzahl von Dur- Tonleitern uns als unbegraͤnzt denken. 
— Cis fg fafa fo کو‎ x ou. f. w. 
Eine folche Reihe von Tönen wird, wiewohl ſehr unrichtig, ein Quintenzirkel genannt; denn koͤnnen wohl zwei ver⸗ 


ſchiedene Tonleitern einen und denſelben Grundton beſitzen? — Kann die krumme Linie, mit der man WRA bie 6 
der Grundtoͤne vergleicht, in m zurückkehren, d. h. eine Peripherie bilden? 
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Beiſpiele zur Uebung der erften acht Tonarten. 
2. 
` 4fte Tonfolge. -©- B. 
一 一 一 一 一 一 一 二 -全 一 一 -| 一 全 一 一 -全 一- 一 一 二 一 - = — 
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la, le, lo, lu, lä, 16, li, lei, lau, leu, lei, la, le, li 
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Fragen: 
1) In welchen Beiſpielen werden die herrſchenden Tonarten von andern verdraͤngt 2. 
9) Wie heißt die Nebentonart, in welche der Tonſetzer das Beiſpiel 26 gefuͤhrt hat? 
3) Wie heißen die Nebentonarten in den uͤbrigen Beiſpielen? 
4) In welcher Tonfolge kehrt die herrſchende Tonart im Beiſpiele 26 u. f. w. zuruͤck? 
5) Von welcher Nebentonart im Allgemeinen wird die herrſchende Tonart ſelbſt in kleineren Tonſtuͤcken verdrängt? 


B) Tonleitern mit erniedrigten Toͤnen. 


$ 79. 4) In der F. Tonleiter wird ein Ton, und zwar h in b verändert, weil nach dem Durgeſetze von der drit⸗ 
ten zur vierten Stufe der erſte halbe Tonraum eintreten muß. Da aber in der Tonleiter: F, g, a, h, c, d, e, f die 
Stufen a und h einen ganzen Tonraum bilden, fo muß h um einen halben Tonraum erniedrigt werden; dieß deutet man 
durch ein b an. S. $ 38, 2. : 


2) Bei der Herzaͤhlung der in dieſer Tonleiter erniedrigten Töne ſagt man nicht es, b, ſondern b, es, aus bem 
Grunde, den § 76 angibt. 
8). Es, وق و1‎ b, c, d, 69 mit 3 b. 
As, b, o, des, es, f, g, as; mit 4 b 
5) Des, es, f, ges, as, b, c, des; mit 5 b. 
6) Ges, as, b, ces, des, es, f, ges; mit 6 b. 
7T) Ces, des, es, fes, ges, as, b, ces; mit 7 b. 


$ 80. Die Grundtoͤne ſchreiten in Ruͤckſicht der Zahlenreihe der Verſetzungszeichen in Quarten aufwärts fort: سلا‎ 
F-B-Es-As-Des-Fes- Ces. Die Anzahl der Dur-Tonleitern, worin erniedrigte Töne vorkommen, kann unendlich 
groß fein. Ces Fes = Be es = Es es- As as = Des es u. f. w. Aber eben fo wenig, als es die in dieſer Ordnung 
fortſchreitenden Grundtöne in den Dur-Tonleitern mit erhöhten. Tönen zu thun im Stande waren, koͤnnen fie einen 
eigentlichen Quartenzirkel bilden. e 
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ar Deses 


Wollen r wir aber mit Huͤlfe ber Grundtoͤne einen Kreis bilden, fo duͤrfen wir blos bet irgend einem Grundtone einen 
enharmoniſchen Tonwechſel eintreten laſſen, um eine in ſich geſchloſſene Peripherie zu erhalten. 
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$ 81. In biejer Peripherie, worin bei dem ſiebenten Grundtone der enharmoniſche Tonwechfel eintrat, befinden fich 
die Grundtoͤne der 13 gebräuchlichften Dur- Tonleitern. Von allen uͤbrigen (und deren find unzählige) macht die heutige Muſik 
keinen Gebrauch. Der Grund hiervon liegt in der Beſchraͤnktheit unſerer Tonſchrift, indem die Tonſtuͤcke „in denen 


weniger abgeleitete Toͤne vorkommen, ſich zur fchnelleren Ueberſicht und leichteren Ausführung beffer eignen, als diejenigen, 
in denen viele Verſetzungen vorkommen. 


Ce in ben SITE bie erntebrigte ne enthalten, 
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| E Kreuz کم‎ f. ۱ e 
1 : E 3 
| FTT 
; Anzahl der i 
| Tonart. Jah : Ordnung berfelben. Dur Tonleiter. 
| Verſetzungszeichen. 
0. 0 c, d, €, fj B,. Ay h, A 
fis. g, ay h, e, d, e, fis, g. 
fis, cis. d e, fis, g, a, h, cis, d. 
fis, cis, gis. a, h, cis; d, e, fis, gis, a. 
fis, cis, gis, dis. e, fis, gis, a, h, cis, dis, e. 
fis; cis, gis, dis, ais, h, cis, dis; e, fis, gis, ais, h. 
fis, cis, gis, dis, ais, eis. fis, gis, ais, h, cis, dis, eis, fis. 
fis, cis, gis, dis, ais, eis; his, Cis; dis, eis, fis, gis, ais, his, cis. 
, 
۱ II. Ber Tonarten. b. 
| Anzahl der ; 
| Tonart. > à 8 > Ordnung derſelben. ; Dur- Tonleiter. 
| للد‎ 
| | 
| 0. 
| 
| 1 b. | a, ول سه‎ b, 
2 b, es. : b, 05 Ads es, f, سرک‎ H. b. 
3. b, es, as, 65; 1, jg, ass D, é, ld, es, ; 
As. &. b, es, as, des. as, be des, es, f, g, as. 
Des. 5. b, és, as, des, ges. des, es, f, ges, as, b, e des. 
| Ges, 6. b, es, as, des, ges, ces. ges, as, b, ces, des, es, f, ges, 
Ses. SE b, es, as, des, ges, ces, fes. ces, des, es, fes, ges, as, b, ces. 


J 

| 

l 

| 

| 

| : : b. Moll» Ton arten. 

| a) Tonarten mit erhöhten Tonen. : 
| Š 82. Das Geſetz ber fortſchreitenden Töne einer 67 ift zweifach, indem die Töne derſelben anders hinauf, 
| als hinabwaͤrts auf einander folgen. Von dem Grundtone aus ſchreiten fie zu 1 354 Z fort; z. B. a, h, 6, d, 
e, fis, gis, a. Von der Oktave des Grundtons (oder hinabwaͤrts) fhreiten fie von 22 zu 22 zuruck; a, g, f, e, d, o, H, als) 


f 
| ) Außer dieſer Leiter gibt es noch eine andere: a, h, e, d, e; f, gis, a, die eben fo hinabſchreitet. Da ſie aber ein uͤbermaͤßiges In⸗ 
| kervall enthält unb deßhalb weniger geſangreich üt, als jene oben angeführte, fo macht man von ihr weniger Gebrauch, als von 
der andern. 


4 


` 1 ; ! 7 
6 83. Da die in der hinaufſchreitenden Molltonleiter vorhandenen verſetzten Töne fis und gis keine Tonart bezeich⸗ 


nen, indem zwiſchen beiden cis fehlt; hingegen die hinabſchreitende Leiter das Kennzeichen einer Tonart, der O -Dur⸗ 


Tonart, in ſich traͤgt, ſo zeigt uns niemals jene, ſondern immer dieſe die Anzahl der in der Molltonleiter 6 

denden Tonableitungen an. Wir ſagen alſo nach dem einmal eingeführten Sprachgebrauche: a-Moll habe nichts vor⸗ 

gezeichnet, oder richtiger: in der a-Moll⸗Touleiter finden keine Tonableitungen ſtatt. a-Moll ift alſo bie Normal⸗ 
Tonleiter aller übrigen Molltonleitern. 

$ 84. Die Grundtoͤne derjenigen Tonleitern, in denen Toͤne erhoͤht werden, folgen zu reinen Quinten auf einander: 

h. fis. cis, gis. dis. ais. es his. u. £ w. : 


| T vt 2d 3 f. 4 f. SF d 7 8 Ë 9f 


6) Molltonleitern, in denen Töne erniedrigt werden. 
§ 85. Die Molltonleiter, die einen erniedrigten Ton beſitzt, iſt d. 
: die e; f, g, d; h, ciś, d. ) ib 
d, o, b, وود‎ F, e, di 
Der um eine reine Quart höhere oder um eine reine Quint tiefere Ton iſt ber Grundton der naͤchſten Molltonleiter, 
Die Grundtoͤne der B-Molltonleitern bilden alfo folgende Reihe: 
a, d, g, c, f, b, es, às; des, ges, ces, fes, bb u. f. w. 


I. Rreuze Tonatten. Ë 


2 


Tonart. 


Anzahl der 
Verſetzungszeichen. 


Molltonleiter, 


R hinauf- und hinabwarts, 


gis, 
85-1, وت‎ d, c; h, 


e, fis, p, a, h, eis, di, e. 
BAT 3 Eus, © 


z cis, d, e, fis, gis, ais, h. 


gy” OO cis, h.‏ — سوت چم ده رپ 


r * z ۰ ` 
fis, gis, a, h, cis, dis, eis, fis. 
fis, e; d, cis, h, a; gis, fis. 


fis, cis, gis. 


cis, dis; e, fis, gis, ais, his cis. 
, 2 , ? > ^ > 


fig, cis, gis, dis, ; : : 3 
و‎ £85 Bi*» cis, h, a, gis, fis, e, dis, cis. 


is, ais, h, eis, dis, eis, 8 1s. 
و , , و15‎ 885 D 


fis, cis, gis, dis, als, ند‎ 
سل درس د‎ gis, fis, e, dis, cis, h, ais, 818 


dis, eis, fis, gis, ais, his, cisis, dis. 
dis, cis, h, ais, gis, fis, eis, dis. 


š ` fis, cis, gis, dis, ais, eis. 


ais, his, cis, dis, eis, fisis, gisgis, ais. 


fis, cis, gis, dis; ais, eis, his. Ja : IE : 
ais, gis, fis, eis, dis, cis; 18; als. 
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II. Be „Tonarten. b. 


Moll: Tonleiter, 


Anzahl der S : 1 75 ۱ 
PU mm. به بالیس‎ hinauf- und 7۰ 


Verſetzungszeichen. 


Tonart. 


fis, 215; a. 
C Yi d; 


m 
ی و‎ 
05 = 
ها‎ w 
> © 
KW 
6 c 
4 فا‎ 

° 
` ` 


SBE f, g, a, h, cis, d. 
d. 8 b; a, Ef El 
و‎ 8,7 755; 70 bereet ٢٤٢ 
و5‎ f; es, d, c, b, a, $ 
6v. d. es — 
23 €; b; 86, 7 f. es, d; € 
f ووه‎ bs 4c, > d es^ 
„„ f 55 des, c; b; as, 85 f. 
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[7] 
` 
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Ka 
3 
ليها‎ 
` 
ل.‎ 
` 
m 
` 
= S 
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| b, es, as, des, ges 
„„ jm es, des, o, 


که 
o‏ 
a‏ 
` 
oa‏ 
CH‏ 
w‏ 
` 
` 


sya ges, as, D, &, 4 
es, des, ces, b, as, ges, f, es. 


b, es, as, des, ges, ces, 


b, es, as, des, ges, ces, fes. 


$ 86. Die hinaufſchreitende Leiter der Molltonart unterſcheidet fid) von der hinauffchreitenden Leiter der Dur⸗Tonart 
durch einen einzigen Ton, den dritten, d. h. durch die Terz. In dieſer bildet die Terz mit dem Grundtone zwei ganze 
Tonraͤume, in jener 13. Oder: In ber Dur- Tonleiter ift die Terz vom Grundtone groß, in der Molltonleiter klein. 


$ 87. Daher erleichtert man fid) das Herzaͤhlen der Toͤne ber hinaufſchreitenden Moll-Tonleiter dadurch, daß man 
die hinaufſchreitende Durtonleiter nur mit kleiner Terz anzuführen braucht. 


Uebungen, 
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$ 88. Bei ber Vergleichung der Molltonleitern mit den Durkonleitern in Beziehung der Gleichartigkeit und Anzahl 
der Tonableitungen ergibt ſich, daß in a-Moll fo wie in C-Dur kein Ton, in e und G ein Ton, naͤmlich k in ſis, 
in h und D 2 Töne, k und c in fis und cis verwandelt werden. ; : 
` 89. Zwei Tonarten, von denen bie eine nach dem Dur =, die andere nach dem Mollgeſetze gebildet wird, und 
deren Leitern gleich viele und gleichartige Tonableitungen enthalten, heißen Paralleltonarten. Die nach § 81 
und Š 85 gebräuchlichften find: 


VU (ex) Des; — Ae, Eo B. F. 


Ges. 


DA. dec : : dad c a 3 : 
. e D." „ 7 OS" BIE, | d in b f c g d 

Š 90. Will man zu einer Molltonart die Parallel-Durtonart finden, fo gehe man vom Grundtone eine kleine Terz 
hinauf. Sie iſt der Grundton der gefuchten Parallel⸗Durtonart, So if 3. B. C Parallel-Durtonart von a, 

$ 91. Will man zu einer Durtonart die Parallel-Molltonart finden, jo gehe man von der Oktave des Grundtones 
eine kleine Terz hingb. Sie iſt der Grundton der gefuchten Parallel-Molltonart. So ift z. B. d die Parallel-Moll⸗ 
tonart zu F. ; 

$ 92. Es ift alſo in einer hinaufſchreitenden Durtonleiter der ſechſte Ton der Grundton der Parallel Molltonart; 
in einer hinaufſchreitenden Molltonleiter ift hingegen der dritte Ton der Grundton ber Parallel = Duttonart. ; 

$ 93. In einer Tonleiter üben einige Töne auf das Gehör einen groͤßern Eindruck aus, 8 andere; jene nennt 
man weſentliche, dieſe⸗ unweſentkiche. (Haupttöne = Nebentoͤne.) SS 

$ 94. Zu den Haupttönen rechnet man den Grundton, die Terz, Quint und Oktave. 

1 $ 95. In der Dintonleiter it nach $ 86 die Terz groß, in der Molltonleiter klein. 

8.96, Verbindet man dieſe 4 Töne gleichzeitig, ſo ueunt man dieſen viertöͤnigen Klang Haupt = Akkord. Die 
Verſehiedenheit der Terz bewirkt auch eine Verſchiedenheit der beiden Haupt- Akkorde, die auf das Gehoͤr von dem be⸗ 
merkbarſten Eindrucke iſt. 


— Wie bei den Beispielen von 36-618 38 ſind auch hier die Fragen in Ruͤckſicht der Tongusweichungen und dergleichen an die Schüler 
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8 97. Bon der Terz erhalten die Haupt- Akkorde Ihre Namen. Der Haupt⸗Akkord der Molltonleiter heißt weich, 
der der Durtonleiter aber hart, groß. Singet den Hauptakkord über d, nun über D; jetzt über as, nun über 
As u. ] w. ; 

$ 98. Da die Paralleltonleitern gleich viele und gleichartige Vorzeichnungen haben, ſo ſind dieſe auch nicht im Stande, 
die in dem Tonſtücke herrſchende Tonart zu bezeichnen, und es bliebe daher dem Saͤnger ein Zweifel, ob jenem eine Dur⸗ 
oder Molltonart zu Grunde liege. : 

§ 99. Die herrſchende Tonart wird bei einem einſtimmigen Geſange durch den letzten Ton, bei einem zweiſtimmi⸗ 
gen durch diejenige Stimme, in welcher die Terz liegt, und bei einem mehrſtimmigen durch den Schlußakkord 9 
bezeichnet. ۰ ; : 


$ 100. Der Schlußton eines einfiimmigen Geſanges iſt entweder ber Grundton oder die Terz. 


Das Paar Töne, womit ein zweiſtimmiger Satz fchliept, muß immer ben Grundton entweder mit der Oktave 
oder mit der Terz enthalten. ; 


SP RE5 U e ) . p TEN ره ري‎ Em 


31 


Der Schlußakkord eines mehrſtimmigen Geſanges enthält faſt immer die Terz in irgend einer Stimme, meiſt im Tenor 
oder Alt; im Baſſe liegt aber immer der Grundton. Beiſpiele hiezu koͤnnen aus Choralbuͤchern oder dergleichen Samm⸗ 
lungen in Menge entnommen werden. 


B. Die SE dom DEER ۱ 


$ 101. Dieſe Lehre enthalt drei Hauptabſchnitte: 
I. Die Lehre vom Takte; 
II. Rhythmiſche Ordnungen; 
III. Verbindung rhythmiſch geordneter Mortreihen mit Tönen, denen eine beſtimmte rhythmiſche 
Ordnung und zugleich eine herrſchende Tonart zu Grunde liegt, oder die Lehre vom 
Vortrage. 


I. Die Lehre vom Takte. 


$109. Das Verhältniß, in welchem zwei Töne in ۲ auf die Dauer ihrer Klaͤnge zu einander ſtehen, heißt 
Werth oder Geltung. 


$ 103. Dieſer Werth wird durch die Geſtalt der Noten verſinnlicht. 
$ 104. Durch ble zwei⸗ und dreitheilige Zerlegung erhalten wir die vorzuͤglichſten Abſtufungen der ۰ 


$ 105. Derjenige Klang, deſſen Dauer in der neuern Mufik den größten Werth beſitzt, heißt ganzzeitig; die 
Note, die dieſen Werth ausdrückt, heißt ganze Note und hat folgende Geſtalt e In den kirchlichen Zone 
ſtuͤcken erhalten wohl auch Toͤne, und zwar namentlich zu Ende derſelben, einen doppelten Werth; ihre Dauer heißt 
dopppelzeitig und wird durch folgende Notengeſtalt verfinnlicht — EA Zerlegen wir den ganzzeitigen Werth 
in 2, 4, 8, 16 und 32 Theile, fo erhalten wir 6 am. 0 Noten); ار وور‎ t TI 


(Biertel Noten); zielige o EEN 5 4 8 u. f. w. 
Klänge. 

Die Zerlegung eines Klangwerthes in 32 Theile kommt ſeltener, in 64 fehr EE die Zerlegung in noch kleinere 
Zeittheile aber nie vor. 


$ 106. Folgende Figur wird uns den Ueberblick úber bie Abſtufungen der zweithellig zerlegten Klangwerthe erleichtern. 
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Das Maaß der Klangdauer ift die Viertelnote. Nach dem eingeführten Sprachgebrauche heißt e: "Die Ganzes Note 
enthalt 4 Viertel; die Halbe: Note 2 Viertel; das Viertel 2 Achtel u. ſ. w. 


$ 107. Die Verbindung zweier Klaͤnge von verſchiedener Höhe und Dauer wird durch einen Bogen dargeſtellt: 


$ 108. Sollen zwei Klänge von gleicher Höhe mit einander verbunden werden, von denen der zweite den halben 
Werth des erſten beſitzt, ſo wird dieß durch einen Punkt hinter der er ſten Note ausgedruͤckt: 


Biż 2 4 4 


— سس === ون‎ 
ar T See lyan cp 
$ 109. Zur Bezeichnung. der dreitheiligen Zerlegung beſitzen wir keine eigenthuͤmlichen Notenformen „ fonden muͤſſen 
dieſelben von der zweitheiligen entlehnenz eine 3 mit kleinem Charakter und unter einem Bogen zeigt das Verfahren der 


dreitheiligen Zerlegung an. Aus وچ‎ wird تشه‎ Hier gilt aber bie Note nicht z 
heilig gung E SĘ Diet g TIRES bt K, 

3 
ſondern +, ober 0,033 « . . . Aus Ser wird so Eine ſelche Note gilt aber nicht 3, ſondern i, oder 
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: — 
0,0166 . . . . Aus —s— wird :ههه‎ Eine ſolche Note heißt Triole. Eine Triole wird in 
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$ 110. Die im Hinficht ihrer Dauer einander gleichen kleineren Zeitabſchnitte, in welche bie ein Tonſtuͤck bildenden 
Tonreihen abgetheilt find, heißen Takte, und die Anzahl und Geltung der Zeittheile, bie ein Takt enthält, Taktart. 


$ 111. Die Takte werden durch das Gehör vermittelſt ber in gleichen Zeiträumen wiederkehrenden fcharferen ۶ 
nung, in der Notenſchrift aber vermittelſt ſenkrecht gezogener Linien von einander getrennt. 

وما | عم نه وه هرسم لب سا ͤ 0 en‏ شوه سم يه — 
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$ 442, Die Taktart wird durch einen Bruch verſinnlicht, deffen Zähler die Menge, und deffen Nenner die Geltung 

der an Werth einander gleichen kleineren Zeittheile angibt, z. B. > + * u. ſ. w. Nur die Taktart, nach 
4 

welcher die einzelnen Abſchnitte 4 Viertel enthalten, wird durch ein C Curfpränglih 6 ( 7 Dergleichen 
Zeichen, Taktzeichen, werden hinter die Verſetzungszeichen, und in der C- oder a- Tonart unmittelbar hinter den 
Schluͤſſel geſchrieben. 

$ 113. Es gibt zweierlei Taktarten, gerade und iae in Gerabe ift fie, , wenn bie Zerlegung Der p 
eines Taktes eine zweitheilige ift. Dahin gehören = A t G. ۹ 2 In den Älteren Tonſtuͤcken wird zuweilen 
von dem Doppel- oder großen Takte Gebrauch gemacht. Seine Bezeichnung ift CC oder pa. Er enthaͤlt vier 
Halbe-Noten. Ungerade ift die Taktart, wenn die Zerlegung der Zeittheile eines Taktes eine dreitheilige iſt. Dahin 1 
Lr . x N | 2 ; 

$ 114. In den Takten ber geraden, fo wie ber ungeraden Taktart erhalten die erſten Takttheile eine ftarkere Betonung 
(Accentuation), als die übrigen; ſelbſt dann, wenn fie auf einer höheren Stufe ſtehen, als letztere. Wir wollen die 
Noten, die ſtaͤrker betont werden, mit einem Striche (Accente) bezeichnen. 
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Im + Takte werden das erſte und vierte Achtel betont. Daher iſt er oft nichts anders, als ein = Takt, worin 


jedes Verte in 3 Theile nach $ 109 zerlegt wird, und gehört nebi dem سل‎ n Takte u den geraden Taktarten. 
9 à 
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Der Grund, weshalb der Sechstel⸗Takt ein ganz ſelbſtſtaͤndiger Takt ift, liegt in der Verbindung des Viertels mit 


: 31 A ; : - 2 ی‎ 
einem Achtel: i === - die von der Verbindung einer Doppeltriole mit einer einfachen: 


=== === = ſehr zu unterſcheiden ift. 
3-3. — 2 
SZ 


Die Betonung des erſten Achtels des $ Taktes ift noch einmal (o ſtark, als die des dritten; daſſelbe gilt vom 
Ganzen⸗Takte, indem das erſte Viertel ſtark, das dritte hingegen minder ſtark betont wird u. f. w. 


$ 115. Die einzelnen Theile des Taktes von einander zu unterſcheiden, bedient man fid) waͤhrend des Singens 
gewiſſer Bewegungen der rechten Hand, einer Methode, die man wohl als Anfaͤnger, aber nicht mehr als Geuͤbter 
nöthig hat. 

$ 416. Dies Verfahren nennt man Takt⸗Schlagen und die einzelnen Takttheile Schläge. Beim = Takt bewegt 
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zem Webungen im Treffen ber Toͤne von ungleichem Werthe. 
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$ 147, Wie bereits im $ 144 gefagt worden, enthalten einige Zeittheile eines Taktes einen ſtaͤrkern Accent, als 


andere. Im einfachen Takte (d. h. im E Zi + und gz ) wird der erfte durch den Nenner des Taktzeichens 


angegebene Takttheil ſchaͤrfer betont, als die übrigen. Daher ſagt man, der erſte Takttheil ſei ſchwer, der andere 
oder die andern feien leicht. Keineswegs zu dulden ift die früher allgemein gebräuchliche Benennung: gut und f chlecht. 
In den zuſammengeſetzten Taktarten, d. h. in ſolchen, deren Taktzeichen einen aus der Zahl 2 oder 3 zuſammengeſetzten 
Zähler enthält, find jedesmal die erſten Theile der einfachen Ordnungen, aus denen die Taktart beſteht, ſchwer; doch 
behält vor den übrigen der erſte Takttheil des vollſtändigen Taktes den Vorzug. 


OR 3 , : 3 7 2 7 
FFF Tog >= Cg gg” 
6 6 17 9 7/1 19 ٧ , 22 4 

سوهوهووهوډووهووي. —9-0 ووو وو وول ههه ووم SE‏ 


imb derſelben Tonxeihe die verſchiedenſten Taktarten zu Grunde legen kann, z. B. Folgende Reihe von Punkten 
— هو 9 — و وا‎ 9 s 


der erfte, 3, 5, und te Klang den Accent erhalten: 


7 + , , 
—-8—8—9—6—9—9—5—6—- 


Dies druͤcken wir in ber Tonſchrift auf folgende Weiſe aus: 


DF 


oder, wenn wir die Klaͤnge ſtufenweiſe auf einander folgen laſſen wollen: 


ss. TE j E 


a= TZM ee سي‎ == 
FF 


s 


— 3 سي‎ .. 8 
oder: 87. 一 一 一 一 一 EFE piu سے سے سے‎ — 
چا‎ Æ — == سا‎ H مم‎ — 


Nm == = =E 


PES. um = سیم‎ 
ووهووووو.‎ 89. HE Aes P 
E e rd de 3 m 


$ 118. Durch die mannigfaltigſte Veränderung , deren ber Accent fähig ift, entſpringt der Vortheil, daß man einer 


ſoll eine Reihe von Edge darſtellen, von denen ein jeder gleichmäßig betont wird. In der folgenden Reihe ſoll aber 


— SD =s 
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oder: 90. 


oder: 91. 


Verſucht die C- Tonleiter c, d, e, k, g, a, h, c auf 20 verſchiedene Weiſen zu veraͤndern. 


$ 119. Eine Reihe von Tönen, die ſtufen- oder ſprungweiſe auf einander folgen, und denen eine beſtimmte Tons 
und Taktart zu Grunde liegt, heißt Melodie. Welche Beifpiele von den bisher gegebenen haben wohl ein Recht auf 
den Namen Melodie? 

$ 120. Wir wollen aus den Beiſpielen 34 bis 53 dergleichen Melodieen bilden und uns folgende Uebung zum 
Muſter nehmen. Dem Beiſpiele 34 können folgende Taktarten zum Grunde gelegt und daſſelbe R einer und derſelben 
Taktart auf die verſchiedenſte Weiſe durch die d des Accents verändert werden. 


i - EE 
1 2 3 4 1 2 3 4 
سه وا‎ — 4 RA E tet = = — — 
人 = = 一 
— — — N 
... — مدع‎ ET EE EE — ¿2 EEE 
93 Sn 04 e,. 
e z BEE: | ع‎ == > 
pes RETE = = — == 5. = = < 
96. SE جر‎ E 
— نو‎ == 
سب‎ — 2 ae je 
Ze EEE — Em ==: EEE TT ne 


$ 121. Aus diefen 5 Beiſpielen, denen noch eine faft unbegrenzte Anzahl von andern folgen könnte, erfehen wir, daß die 
Melodie aus zwei Theilen beſteht, wovon ein jeder 4 Takte enthält, und daß der zweite Theil dem erften Takt für Takt in Ruͤckſicht 
auf die Geltung der einzelnen Zeittheile entfpricht. Einen ſolchen Theil nennt man Hauptfaß; das Ganze aber Periode, 
Jeder Hauptſatz enthält aber wieder zwei kleinere Saͤtze, von denen jeder 2 Takte umfaßt. Ferner bemerken wir, daß die 
Melodie mit einem der 4 Haupttöne beginne und ende, und daß der erſte Hauptſatz einen der 4 Haupttöne der 
O- Tonart zur Schlußnote habe, d. h. daß er fich in derjenigen Tonart bewege, deren Grundton auf der Sten Stufe ber 
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herrſchenden fich befindet. S. Beiſp. 26 bis 36. Wir wollen daher bei ber Bildung von Melodieen auf diefe Beobach⸗ 
tungen Ruͤckſicht nehmen. 

$ 122. Sowohl um dem Sänger Zeit zum Athemholen oder zur Sammlung neuer Kraft zu gewähren, als auch 
zur Verſchoͤnerung des Eindruckes ſchweigt oft die Singſtimme. Dieſes Schweigen (Pauſiren) dauert entweder durch 
einen Takt oder mehrere Takte, bald durch einige, bald durch mehrere Takttheile hindurch. Die Zeit der Dauer wird 
durch Figuren (Pauſen) angedeutet, von denen 


3 E cia 
16. fang 16. 16. 329. 51. 


einfache, und folgende: 


0; 3. = 4. 5 IS 8 = 9. : 12. i mde 30 ober mehrere 
ET Ten E REN اسك‎ een E N حت‎ bes تسم‎ ZE — 
=== E. TEES ليم‎ z =] == 


zuſammengeſetzte heißen. 
5 123. Die Paufe —— zeigt an, daß der Sänger einen ganzen Takt hindurch, der durch das Taktzeichen 
beſtimmt wird, ſchweigen folle. Im ganzen oder 4 Takt bedeutet fie =; in 2 W YS; im S 


Takt y ۲ Y Y y Y. 


$ 124. Die Paufe رست‎ bie ſich von der ganzen Taktpauſe dadurch unterſcheidet, daß diefe auf der Linie ruht, 
jene von der Linie herabhaͤngt, heißt in einem ſehr uneigentlichen Sinne halbe Taktpauſe. Im ganzen Takte gilt 
fie 2 und heißt hier mit Recht halbe Pauſe. Im 4, 4 und £ Takte wird von ihr kein Gebrauch gemacht. Im $ 
Takte vertritt ſie die Stelle von 2 Pauſen. 


$ 125. Von der ganzen Taktpauſe an bezeichnet man die Anzahl der Takte, durch die hindurch die Stimme ruhen, 


d. h. die Tonreihe unterbrochen werden (oll, mit Ziffern, wie im $ 122 angedeutet worden. 


Em 


| 
| 


i رسب 2 جوع‎ E 2 2 
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j = = DG = x |‏ — سس 

Asch amm Ennn ےک کے‎ 


$ 126. Nun wollen wir aus ben Uebungen 92 — 96 Beifpiele mit unterbrochenen Tonreihen bilden, doch uns 
zugleich merken, daß die Unterbrechungen des zweiten Hauptſatzes denen des erſten Hauptſatzes entſprechen muͤſſen. 


BER SIEGE ti‏ توح هه 


IL. Rhythmiſche Ordnungen. 


K 427. Wollen wir eine Reihe von Klaͤngen von gleich großem Werthe in moͤglichſt kleinere Abſchnitte Ordnungen) 
abtheilen, fo erhalten wir entweder zwei- oder dreitheilige Abfchnitte oder Ordnungen. 


99. — مومه وسو ل‎ 
100. —e—s— ebe 
§ 128. Die Eintheilung einer einfach geordneten Klangreihe zu 2 Theilen iſt von zweierlei Art und kaun يو په‎ 
hinter dem erſten, oder hinter dem zweiten 6 beginnen. 


نو و .101 


109. — ]— سوه وولو و‎ : 
$ 429. Im erſten Falle (Bſp. 401) fagen wir: die Klangreihe habe einen jambiſchen Fall, oder ſie beginne mit 
einem Auftakte. Wollen wir nach $ 119 dieſe Klangreihe zu einer Melodie umgeſtalten, fo duͤrfen wir einer 
ſprung- oder ſtufenweiſe auf einander folgenden Reihe von Tönen blos eine Taktordnung und eine herrſchende Tonart zu 


Grunde legen. 
-4 


— vu E ا‎ — . JE — cm UEM qum 
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Ein anderes Beiſpiel: 


cis gest e, EEE 


oder mit Unterbrechung der Tonreihe: 


ete |‏ عدو يح ې تس os‏ 


§ 130. Der Auftakt muß mit dem Schlußtakt des Tonſtuͤcks einen vollſtaͤndigen Takt bilden; daher ſchließt das 
103te Beiſpiel mit einer Viertel-, das 103516 mit einer Halben-Note. 


$ 131. Da wir uns eine jambiſche Reihe als eine Reihe, wie Beiſp. 102 mit 3 - erſten Klange denken 
koͤnnen, fo folgt hieraus, daß der Auftakt leicht fei ($ 117). 


5 132. Der erſte Takttheil eines jeden Abſchnittes iff immer ſchwer; folglich ift es der unvollſtaͤndige Theil des 
Schlußtaktes auch. 


$ 433. Der Schlußtakt einer jambiſch gestern Reihe von 5, 7, 9 ober 11 Klängen muß durch eine Pauſe, 
deren Werth mit dem Auftakte einen vollftandigen Abſchnitt bildet, ergaͤnzt werden. 


یی 9 00 


109: 1 << Ee mL 


Wie müßte dies Beifpiel im ملد‎ „ wie im + 
$ 134. Die Reihe von Tönen, die nach Bfp. 102 abgetheilt wird, heißt Ei che Ordnung. Sie entbehrt 
des Auftaktes und hat einen vollftändigen Schlußtakt. 


Takte lauten? 


و E‏ وو اوو 


112. EP, تک‎ 三 
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-§ 135. Sfr bie trochaifche Reihe überzählig,, d. h. beſteht fie aus einer ungeraden Zahl von gleichgeltenden Klaͤngen, 
ſo wird der fehlende Takttheil durch eine ſeinem Werthe entſprechende Pauſe ergänzt, oder der überzählige Theil erhält 
den Werth des ganzen Abſchnittes. 


oder: 


boe — a , 7 
SEH SĘ Pie 
114. = = == == — ج ڪت‎ 
$ 136. Wird eine Klangreihe zu drei Theilen abgetheift und beginnt die Eintheilung hinter dem dritten Thale , fe 


hat eine folche Reihe daktyliſchen Fall. 


0100-0100 


In ihr ift der erſte Theil ſchwer, der zweite leichter, und der dritte ſehr leicht. Auf ſie iſt alles das anzuwenden, 
was in Beziehung der Unvollftändigfeit des letzten Abſchnittes in den vorigen $$ geſagt worden. 


- EJ m EE ون‎ 2 


117. LE == کے‎ 5 


Vollſtaͤndige Reihe. 


118. 5 - 22 22 2 22 مرح‎ i 119. niet 2 E 


سب سم سم 
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oder: 


De cr 


Am geeignetſten zur Veranſchaulichung der daktyliſchen Reihe ift ber + oder + Takt. 


+ , Hn + ۸7 1 


123. =E e | 


6 137. Beginnt die Eintheilung der einfachen dreitheifigen Ordnung hinter dem erſten Theile, fo nennt man eine 


ſolche Ordnung amphibrachiſch. 


SS و — سس‎ 
s ار‎ a ا‎ P W 2-4 sus 


$ 138. Beginnt die Eintheilung hinter dem zweiten Theile, fo heißt die Ordnung anapaͤſtiſch. 
EEESEGIEÉ pecu == 
EHE os لول و تت‎ 
وس و ټپ‎ c mE توق‎ — 
erg Free 197, << "Eer هجو‎ = ESE =, ied — 
ję و سو‎ SEE وس اس بل اه‎ EE s" — ES 


$ 439. Ein Theil des Abfchnittes kann auch in mehrere Noten zerlegt werden deren Verbindung jedoch durch 
einen Bogen 3 muß. 


ما وم جاح 
= — كه و :425 


r 


= Bess = — = == ens 


EEE: 22 — Ë 
Ie m — 


Wir finden bei einem Vergleiche der Melodie 125 mit 128 und ber Melodie 126 mit 129, daß 128 und 129 an 
Mannichfaltigkeit reicher feien, als die andern beiden. Aehnliche melodiſche Veranderung konnten wir bereits mit den 
fruͤheren Beiſpielen vornehmen. 

$ 140. Wird ein Abſchnitt aus mehreren einfachen gebildet, fo nennt man eine Reihe von Klängen, denen jene 
Eintheilung zu Grunde liegt, zuſammengeſetzte Ordnung. 

$ 141, Durch die Zuſammenſetzung zweier trochäiſchen Abſchnitte entſteht folgende Ordnung: 


C 
130. 131. 


LIRE Sp -p— سود‎ 
د و‎ Z= = -e 2 wohl zu unterſcheiden von en R — E 


— 


welche Melodie zu den einfach abgetheilten mit zerlegten Takttheilen gehoͤrt. S. $ 149. 


Oft wechſeln zuſammengeſetzte mit einfachen Abſchnitten ab, z. B. in dem Liede von Joſeph Schnabel: „Wenn 
die Abendroͤthe Dorf und Hain umwallt.“ S 


— d ri 2 هم‎ a= sp „ 
ZP FE ج‎ == m === 2 | SE 


wy - spo = 


1 und 2 bilden eine Reihe, deren erſter Abſchnitt aus zwei einfachen beſteht und deren zweiter ein einfacher 
trochaͤiſcher ift. 3 beſteht aus zwei einfachen und 4 aus einem unvollſtaͤndigen Theile. 
$ 152. Oft beginnen ارو د‎ trochäifche mit einem zweitheiligen Auftakte: 


Mozart. 
pl 0 er 
Q ص‎ E 
و‎ EE 5 
134 Der کے‎ E 
ار رت‎ EEE سه‎ 一 一 一 一 一 一 一 一 — 


Dergleichen Zuſammenſetzungen koͤnnen bei ben jambiſchen, daktyliſchen, amphibrachiſchen und anapäſtiſchen Reihen 
Statt finden. Von jeder ein Beiſpiel: 5 


. 
وویم‎ ru 
186. === EE 


Doring- 
; —— AE — لسوت وس‎ E = 
137. J با دا‎ = ä E =f= == == — ع | تجح‎ 


$ 453. Oft wechſeln in einer Melodie die Ordnungen mit einander ab, b. h. einer und derſelben Melodie 1 


die verſehiedenſten Ordnungen zu Grunde liegen. 
§ 154. Einer oder mehreren an einander gereihten Ordnungen koͤnnen die mannichfaltigſten Taktarten untergelegt werden. 
$ 455. Das Verhältniß, in welchem die einzelnen melodiſchen Saͤtze, denen irgend eine jener Ordnungen zu Grunde 
gelegt worden ift, zu einander ſtehen, heißt Rhythmus und die einzelnen Abſchnitte derſelben rhythmiſche Theile. 
Man ſagt z. B., die Melodie habe jambiſchen Rhythmus, wenn die in ihr enthaltenen Ordnungen entweder den Beiſpielen 
103 bis 108 oder dem Beiſpiele 135 entſprechen. 


III. Verbindung rhythmiſch geordneter Wortreihen mit Tonreihen— 
$ 166. Eine Silbe, die unter den übrigen Silben eines Wortes die groͤßte Bedeutung hat, heißt lang, die uͤbrigen 
heißen kurz, z. B. Seele. 


$ 167. Alle Stammſilben find lang, die übrigen kurz. In einem aus zwei Stammſilben zuſammengeſetzten Worte 
ſind zwar beide Silben gleich lang; die erſte aber erhaͤlt, weil ſie im Genitiv ſteht, den Accent, z. B. Hausfreund, 
Sturmwind, Treubruch, Baumſchlag, Volkston, Tonkunſt u. f. w. 


$ 468. Die langen Silben werden mit einem Querſtriche رس‎ die kurzen mit einem Haͤkchen v bezeichnet; z. B. 


Dank. pem Geſang. Bergſtrom. 
Gott. Hi wmel. Gebet. Frohſinn. 
Pflicht. Engel. Natur. Volkslied. 
Kraft. Hoffnung. Gat. Meerſtürm. 
Rath. Schule. - 9 Mondnacht, 
Staat. Weisheit. Geſaßt. Seethier, 
Zeit. Blüthe. Gericht. Festtag. 


§ 169. Das aus zwei, drei oder vier Silbenlaͤngen zuſammengeſetzte rhythmiſche Glied einer Wortreihe nennt man 
Versfuß und die ihm entfprechenden Klangglieder Tonfuͤße. Die Verskunſt theilt bie Versfuͤße in mehre Klaſſen ein. 
Die vorzuͤglichſten ſind : 


4) Der Trochaus, beſtehend aus zwei Silben, von denen die erſte lang, die zweite kurz iſt: = © 


oder: 1 — و‎ 


Ge z ۰ 


— ۳ — L rem oe —-— 
ec Zu 1 WA SA 


49 
Da die Silbe Ge kurz ift, fo mußte ſie entweder in den Auftakt oder in den leichten Takttheil zu liegen kommen. 


In beiden Faͤllen treffen die langen Silben in den ſchweren Takttheil; im erſten in den ſchweren, im zweiten in den 
minder ſchweren. 


一 一 一 一 -二 =- 站 SC ue 
Folgendes Beiſpiel He =; oder? 7 E مسر‎ E i darum chlecht, weil die 
LES e 35 der ift ſchlecht, ) 


Ge = fang, Ge = fang. 
kurze Silbe mit dem ſchweren Takttheile zuſammentrifft. 


3) Der Spondaͤus beſteht aus zwei lingen Silben. (= —) rE == 


Mondnacht. 
Die Silbe Mond muß mit dem Tongewichte zuſammenfallen. Schlecht wäre das Beiſpiel 


Mond = nacht, 
4) Der Pyrrhichius (O ©) beftebt aus ber Folge zweier kurzen Silben. Im Deutſchen iſt kein Wort das einem 
ſolchen Fuße entſprache. Daher findet man ihn nur in den anapaͤſtiſchen Wortreihen im Auftakte. 


T —— „ Eet E 
138. Bess دير‎ S == = رت‎ ==. EE ==== 
يب د‎ r Y — 
Auf den Flu ren zu wandeln, wie, Bris der, fo me 


Wie be = fee = ligt die Ar = beit, fie ſtaͤh⸗let die Kraft u. ſ. w. 
5) Der Daktylus (Loo) beſteht aus drei Silben, wovon die erſte das Haupttongewicht hat und lang iſt, die 
zweite, minder ſchwer, und die dritte, leicht, ſind kurz. Im Beiſpiele 438 finden wir drei Daktylen. 


6) Der Ana paͤſt. (90-) === = = 
-H- 


Tl Z 
o o 一 
Mich er z ۰ 


7) Der Tribrachys. (ooo) s Ae 
— 


Det auf den Wolken thront. 


8) Der Moloſſus. (- = =) Deere = 


Fe 


—— n — 


Volk, f fat! 


— . 
9) Der Amphibrachys. ه ت)‎ o) — = === 


PT 


a MES" CES cm, EŃ 
10) De مده مو‎ Bere 
die 一 一 地 -一 | 
Ge - z bwrtó z tag. 
Roo Wy 
: : TE — 
11) Der Antibacchius. (= = 9) ES — = 
Volks -lie = ben, 
12) Der Creticus ober Amphimacer. (9 —) Bee spa 
| 
Menz ideis recht. | 
§ 470. Mehre Füße, mit einander verbunden, bilden va Bers. Einem folchen Berfe eine Melodie auzupaffen, 
haben wir bisher zu lernen hinlängliche Gelegenheit gehabt. Wollen wir zwei jambiſche Verſe mit einander verbinden, ſo 
muͤſſen wir das letzte Glied des erſten nebſt dem erſten Gliede des zweiten Verſes in einen rhythmiſchen Abſchnitt zu 


bringen ſuchen, im Falle jener aus einer Silbe beſteht. Bei trochaͤiſchen und daktyliſchen Verſen ſehen wir, ob fie ۶ 
zaͤhlig oder unvollſtaͤndig find. Der fehlende rhythmiſche Theil wird nach $ 145 erganzt. Z. B. 


" H d t I SÎ اج‎ — 
4) Nur einmal bluͤht der Mai Ar / $—4—1]1—5—— : 
n AS. SAWA SC E 
2) Und bringt uns frohe anges هوب -همه نو وح سب‎ 
Der letzte Theil der erſten Reihe bildet mit dem erſten der zweiten einen vollſtaͤndigen Abſchnitt. 


Dor ing. 


Nur duos blüht der Moi und *x c fwozbe Tan ۶ = = ge 
4) Hoffe Herz nur mit Geduld, ول وولو‎ — 


2) Endlich wirft du Blumen brechen, نس نوو ل وولو‎ ۱ 
Der letzte Abſchnitt ift unvollſtaͤndig, daher muß er ergángt ۰ 


See بخ‎ c= 9 S Hm 
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Hoffe, Herz, nur mit Geduld; ende lich wirft du Blu = men bre chen. 


Die rhythmiſche Ordnung dieſer Wort- und Tomeihe ift zuſammengeſetzt und beſteht aus Abſchnitten, die vier Theile 


— — a ` 


rien ww 
ورا‎ y 7 x 


61 


enthalten. Da aber ber Abſchnitt nur drei rhythmiſche Theile enthaͤlt, ſo mußte entweder der erſte, als der ſchwere, 
den doppelten Werth erhalten, oder der fehlende Theil mußte durch eine Viertel z Paufe erfeßt werden. 


re m 
a نن‎ 
j : > Si 77 7 ۱ 
1) Die Felder verlieren ihr Grün; سر سر سي سر چو خو هوهو لسوت‎ 
2) die blumigten Thaler ۰ —— سودت — 550 نو‎ 


j 
Die Reihen find amphibrachiſch und zuſammengeſetzt. Da der letzte Abſchnitt der erſten und der erſte Abſchnitt der 
zweiten Reihe nur zwei Theile enthält, fo mëtten die fehlenden ergänzt werden. : 
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Die 8612061 ver- lie- ren ihr Grün; die Blu = migz ten Thaler ver 2 74 
Sucht zu folgenden Berfen Melodien auf: 


1. Schön ift es auf Gottes Welt, 2. Was graͤmſt du dich, was graͤmſt du dich ? 
Wo die Tugend immer laͤchelt. ; Nur wenig trübe Stunden, 
Dann heilen deine Wunden. 
3. Mit ihren Blumen, ihren Freuden 4. Preiſet mit feurigem Danke den Herrn! 
Entfloh die ſchoͤne Zeit. Danket ihm freudig, o danket ihm gern! 
5. Siehſt du den Wechſel in tauſend Geſtalten, 6. Ihr bangen Sorgen, weicht von mir, 
Wie er im Glanze die Erde umkreiſt? Weil ich auf einmal fröhlich bin. 
7. Laſſet nie der Schwermuth Pein 8. Geſang hat uns öfter (hon innig erfreut, 
Unſer Leben kurzen. Er iſt ja die Blume des Lebens. 


9. Die Schatten ſtehen, 
Es liegt der Thau, 
Und Thal und Höhen 
: Deckt Nebel grau, 
$ 171. Die gleichartige Wiederholung des Rhythmus einer gewiſſen Anzahl von Verſen heißt Strophe. Die 
Strophen eines Gedichtes müfem fich in der rhythmiſchen Ordnung und in der Zahl der Verſe entſprechen. 
$ 472. Gewoͤhnlich wechſeln in einer Strophe vollſtaͤndige mit uͤberzaͤhligen oder unvollſtaͤndigen Reihen ab, die alle 
nach § 145 behandelt werden muͤſſen. ; i 
$ 179. Das Tongewicht wird nicht durch die Höhe des Tones beſtimmt. Obgleich in 
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Feſt⸗lich wollen wir uns freun. 
die leichten Takttheile höhere Stufen einnehmen, als die ſchweren, fo ruht dennoch auf letzteren das Tongewicht. 
"n * 


N 
EN 


Durch bie Malz der, durch bie -Au z en 一 
fo fehlt er nicht gegen das Tongewicht, fondern gegen die Quantität der kurzen Silbe, die einen leichten und ſchweren 
Zeittheil umfaßt. : 

§ 474. Unſere deutſche Verskunſt ftebt in Rüͤckſicht ihrer Zuverlaͤſſigkeit ber roͤmiſchen und griechifchen bei weitem 
nach. Wir haben eine gar große Menge von Silben, die bald kurz, bald lang gebraucht werden, jenachdem es ber 
Dichter für angemeſſen findet. Wir beſitzen nicht viel Gedichte, wo nicht Spondden mit Trochaͤen abwechſelten, wo nicht 
lange Silben in den kurzen Takttheil fielen, wo Strophe der Strophe ganz genau entſpräche. Dergleichen Verſtoͤße, wie 
in dem Liede von Stollberg an die Natur: Suͤße, heilige Natur: „o | zo | oo | find nicht felten, und ber 
Komponiſt hat nur zu oft Gelegenheit, eine geregeltere, in ſich abgeſchloſſene, auf einer feſten Baſis ruhende Rhythmik 

2 herbei zu wuͤnſchen. 


C. Die Lehre vom Vortrage. 


$ 175. Dieſe Lehre beſchaͤftigt fich mit drei Abſchnitten: I. mit der Bildung des Tones, II. mit ber Bers 
bindung der Silben und Wörter mit Tönen, und III. mit der richtigen Deklamation ganzer Ton- und Wortreihen. 


I Bildung des Tones. 


$ 176. Der Ton wird durch den Luftſtrom gebildet, ber fich aus der Lunge in die Luftroͤhre, einen aus mehreren, 
mit einander durch elaſtiſche Baͤnder verbundenen Knorpeln zuſammengeſetzten hohlen Körper, draͤngt. Am Ende dieſer 
Luftroͤhre befindet fich ein Gefaͤß (Kehlkopf), das aus zwei größeren Knorpeln beſteht und in der Mitte eine kleine 
Oeffnung (Stimmritze) hat, durch welehe die gepreßte Luft herausſtroͤmt. Iſt die Stimmritze eng, fo entſteht ein 
hohler, ift fie weit, ein tiefer Klang. Aus dem Kehlkopfe ſtroͤmt die Luft in die Mundhöhle, wird von dem Gaumen, 
den Wangen, der Zunge und den Zähnen mannichfaltig reflektirt und bildet, nachdem fie durch Mund und Nafe 
geſtroͤmt, einen Ton. ; > 

Š 177. Ein reiner, heller, angenehmer Ton fett alfo den gefunden Zuſtand der Lunge, der Bruſt, der Luftröhre, 
des Gaumens, der Zaͤhne, der Zunge, der Lippen, der Wangen und der Naſe, kurz der Sing-Werkzeuge (Organe) 
voraus. Namentlich find es die Nafe und diejenigen Organe, die den in die Mundhöhle getretenen Luftſtrom zurüͤckwerfen, 
welche zu der Schoͤnheit des Tones das Weſentlichſte beitragen. Denn wird jener verhindert, durch die Naſe zu gehen, ſo 
bildet er einen duͤnnen, unangenehmen und kreiſchenden Ton. ， 

$ 178. Durch die verſchiedenartige Beſchaffenheit ber Luftröhre, des Kehlkopfs und der Stimmritze entſtehen mehre 
Unterabtheilungen (Regiſter) der Singſtimme, die Bruſtſtim me, Kopfſtim me und das Falſett. Die Bruſtſtimme 
ift die reinſte und natüuͤrlichſte; fie endet meiſt bei den Sopraniſten mit c ober d; bei den Altiſten mit f oder g; bei den 
Tenoriſten mit d oder e; und bei den Baſſiſten mit g oder a. Von hier beginnt das Falſett (Fiſtelſtimme), eine Reihe 
von Tönen, die vermittelſt einer größeren Spannung der Luftroͤhre und bedeutendern Anſtrengung des Kehlkopfes entſtehen 
und einen bünneren Klang haben, als die Töne der Bruſtſtimme. Die Kopfſtimme eignet fich bei der Leichtigkeit, mit 
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der vermittelſt ihrer höhere Töne hervorgebracht werden, mehr zu Trillern, Coloraturen und ſchwierigen Paſſagen, als bie Bruſt⸗ 
ſtimme, bei deren allzuhaͤufigem Gebrauche durch die in der Lunge zurückbleibende Luft die Bruſt zu gewaltſam ausgedehnt wird. 

Š 179. Da die Tonreihe der menſchlichen Singſtimme einen dreifachen Klangcharakter beſitzt und derjenige Theil 
derſelben, der vermittelſt der Bruſt hervorgebracht wird, den Vorzug vor den beiden übrigen hat, fo muß ein Sänger auf 
die Erweiterung der Bruſtſtimme, ſo wie auf die Verſehmelzung der Kopfſtimme mit dem Falſett bedacht ſein. ; 

$ 180. Aus einem fehlerhaften Gebrauche der Stimmwerkzeuge entſtehen folgende Fehler ber Singſtimme: 

a) Der Rafenton; er entſteht entweder durch die geſchloſſene Naſenöffnung oder durch das Zuruͤckziehen oder 
durch eine unnöthige Krümmung der Zunge, deren platte und gerade Lage die zweckmäßigſte iſt. = 

b) Der Kehltonz er entftebt bei halbgeſchloſſenem Munde und an einander gedruͤckten Zaͤhnen. 

€) Der unreine Tonz er entſteht durch den Schleim, ber fich an die Wande der Luftroͤhre anſetzt. 

Unter unrein ſingen verſteht man wohl auch das Schwanken der Stimme zwiſchen einem kleinen halben Tonraume; 
unter unrichtig ſingen die fehlerhafte Verwechſlung des verlangten Intervalles mit einem andern. 

$ 481. Außer jenen drei Stimmregiftern gibt es noch zwei verſchiedene Gattungen der Singſtimmen, die von der 
Elaſtizität der Luftröhre und der ſie bildenden Knorpeln, ſo wie von Alter und Geſchlecht abhängen. Sie find die hohe 
und tiefe Gattung. Die Gattung der höheren Stimme umfaßt den Sopran (Canto, Diskant) „als die hoͤchſte, und 
den Alt als die tiefere. Die Gattung der tiefen Stimme umfaßt den Tenor, als die hoͤhere, und den Baß, als die 
tiefſte. Die Gattung der hohen Toͤne gehört Knaben, Mädchen und Frauen an; die Organe derſelben ſind weich, elaſtiſch; 
die Stimmritze iſt eng und daher der Ton hoch. Gegen das 15te Jahr, beim Eintritt in das Jüͤnglingsalter, erleidet die 
Stimme des Knaben eine wichtige Veranderung; die elaftifchen Bänder werden feſter, die Stimmritze weiter, daher der 
Ton tiefer. Den Uebertritt der hohen Stimme in die niedere Gattung, das Schwanken jener zwiſchen den beiden Gattungen 
bezeichnet man mit dem Ausdruck: „Die Stimme bricht.“ Gewoͤhnlich geht der Sopran zum Baß und der Alt 
zum Tenor über. 

$ 182. Einige Regeln moͤgen dem Schüler den Weg anweiſen, auf dem ſeine Stimme zu einem ſchoͤnen Klange 
gelangen koͤnne. 


a) Er behaupte eine edle und freie, nicht eine zuſammengedruͤckte Haltung des Koͤrpers. 
b) Er halte die Toͤne feſt aus und vermeide das Wanken und Zittern der Stimme. 
€) Er wechſle zwiſchen ſtark und ſchwach ausgehaltenen Toͤnen ab. 
d) Er übe fi im ſogenannten Herausziehen der Stimme d. h. der Ton werde mit der gepreßten 
Schwäche begonnen, mit ſteigender Kraft bis zum hoͤchſten Grade der م6‎ fortgefegt und dann 
in allmaͤhlig ſchwindender Staͤrke zurückgeführt, Eine Uebung diefer Art iſt nicht genug anzuempfehlen. 
$ 188. So wie in einem Gemälde Licht und Schatten abwechſelt, ſo muß auch in einem Geſange Stärke mit 
Schwäche der Töne gepaart fein. Zur Bezeichnung aller Gattungen der Stärke bedient man ſich gewiſſer Wörter 
(meiſt italieniſcher), Abkürzungen, Buchſtaben und Figuren. Es mögen hiervon die vorzuͤglichſten angeführt werden. 


PPP: — pp. — pianissimo; febr leiſe, ſchwach. ¿ ` ff. — fortissimos ſehr ſtark. 

Se V. — sotto voces mit unterdruͤckter Stimme, > decrescendo; an Stärke abnehmend. 

p. — pianos leiſe, ſchwach. : Jp:> forte piano; bedeutet, daß der Ton ſtark 
T. Ve — mezza voces mit halblauter Stimme. beginnen und ſchwach enden ſoll. 

crescendo. — eresc. ; mit zunehmender Starke. rf. —rfa.— rinf. —rinforzando ; ſchwacher werdend. 
mf. — mezzo forte; ziemlich ſtark. — — bedeutet das allmälige Zunehmen an 
wie; fab 7- Stärke bis zum höchſten Grade, verbunden mit 


Pf. — più forte; ſtärker. dem alfmáligen 6 
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$ 184. Dieſe Abſtufungen von Starke und Schwäche erſtrecken fich nicht nur auf einzelne Töne, ſondern auch auf 
ganze Tonreihen. Das erſte Zeichen übt bis zu dem naͤchſten uͤber die Tonreihe ſeine Funktion. 
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Aehnliche Abſtufungen laffen fich in der großen Anzahl der vorhergehenden Beiſpiele anbringen. 


II. Von der Verbindung der Töne mit Silben und Woͤrtern. 
$ 185. Eine Silbe kann entweder mit einem oder mehreren Tönen von verſchiedener Höhe begleitet werden. Im 


letzteren Falle druckt ein über die zu einer Silbe gehörigen Noten gezogener Bogen die Verbindung aus. 


2۸ U 


Blu 2 men 7 
$ 486. In beiden Fallen gebe man auf die Verfchiedenheit der Vokale wohl Acht. Um zur Kenntniß der Natur 
der vier Haupt- und der vier Nebenvokale zu gelangen, finge man eine Zeitlang ohne Konſonanten, d. h. man vokaliſire. 


Die Hauptoofale find a, e, o und u. Die Lage der Zunge, fo wie die weite und runde Oeffnung des Mundes 
bei der Aussprache des a it für das freie Ausſtroͤmen des Luftſtromes febr günftig. : 


Das ع‎ fegt die Kruͤmmung der Zunge voraus und befördert dadurch den ۰ 
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Bei dem o befindet ſich die Zunge beinahe in derſelben guͤnſtigen Lage, wie beim a, nur naͤhern fid) die Lippen 
einander mehr. 


Bei dem u ſchließt fich. der Mund zu einer kleinen und runden Sind. — Die 4 eben Bofale find i, ä, G und ii. 


Š 487. Man hüte fib, vor ber mit einem Vokale beginnenden Silbe einen Nafenlaut vorauszunehmen. Man finge 
nicht, wie man dies nur allzuhäufig zu hören Gelegenheit hat: 


Mozart,‏ سپس 
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$ 188, Die Selbſtlaute muͤſſen fo rein, klar und deutlich, die Mitlaute aber ſo ſchnell als moͤglich ideen 
werden. Auch finfe man die Endlaute einer Silbe von dem Anfangslaute der darauf folgenden ab. 


u Ee 
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So unſinnig fich fo etwas auf dem Papiere ausnimmt, fo unverſtaͤndlich wird es für den Zuhörer. 


$ 489. Der Konſonant nach einem gedehnten Vokale darf nicht eher, als kurz vor dem Eintreten der naͤchſten Silbe 
ertoͤnen. Es ift daher falſch, wenn man ſingt: 


Seht, wie Blumen ent < fpriezg — 2 e en; m fondens 
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$ 190. Wir haben kein deutſches Wort, in dem nicht eine Silbe ſtaͤrker betont wirde, als bie andere. Dieſe Bez 
tonung wird durch den Geſang nicht aufgehoben; auch hier muͤſſen die langen Silben mehr accentuirt, ſelbſt wenn fie auf 
den leichten Takttheil, die kurzen hingegen ſchwach betont werden, ſelbſt wenn ſie auf einen ſchweren Takttheil fallen ſollten, 
wie im Beiſp. 147. Man muß deklamiren: 
> an f° > n, o =S 

Seht, wie Blumen entſprießen. 
SETS ZE > ho PRF 
Schön | ift ber | Mai im | Blüthen | Franz. 


Im erſten Beiſpiele fiel die kurze Silbe ßen in den ſchweren, im zweiten die lange Silbe fhón in den leichten 
Takttheil. : 

1 § 191. Man bewahre fi) vor dem ſehr gewoͤhnlichen Fehler, das e in den Beugungsſilben ben, den, gen 

u. ſ. w. auszuſtoßen oder, wie man zu ſagen pflegt, die Silbe zu verſchlucken. Wie häufig hört man im folgenden 

Satze dergleichen Endſilben nicht ſo behandeln! 
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Es blin und welPu die Biu z non, das ſchwindende Leb'n ent = flieht. 


III. Von der richtigen muſikaliſchen Deklamation. 


. $199. Eine richtige muſikaliſche Deklamation feft eine gute Ausſprache im Lefen, fo wie die richtige Bildung und 
Verbindung der Töne neben einander voraus. Will man vermöge des Geſanges ein Tonftú richtig und mit Effekt ۶ 
tragen, fo muß man richtig leſen und fingen können. Die erſtere Fertigkeit gehoͤrt der Deklamationslehre, die letztere der 
Geſanglehre an, deren Haupttheile in den vorigen SS enthalten ſind. 
$ 190. Durch den Vortrag eines Geſangſtuückes wollen wir den Sinn und Geiſt des Dichters und des Tonſetzers 
erreichen, ihn richtig ausdrücken, die Zuhörer nicht nur unterrichten, ſondern auch bewegen, und in ihnen dieſelben Affekte 
erzeugen, die jene empfanden. 
$ 191. Dieſe Kunſtfertigkeit zu erreichen, ift nothwendig: ۱ 5 
a) Eine gute Ausſprache im Reden. 
b) Die zweckmaͤßige Vertheilung ber Stärke und Schwäche des Athems. 
c) Die richtige Bewegung, in welcher bie mit einander rhythmiſch verbundenen Reihen 
auf einander folgen. ==: : 
$ 192. Die gute Ausſprache im Reden fet die Beobachtung der Rede und des Nachdruds voraus. 


$ 193. Die Pauſen trennen bald kleinere, bald größere Saͤtze von einander. Hier oder nirgends ift die ſchicklichſte 
Gelegenheit, Athem zu holen. Iſt der Satz zu groß oder die Bewegung der Melodie zu langſam, ſo ſchoͤpfe man auch 
in der Mitte des Satzes Athem, doch ohne die Woͤrter, die zu einander gehoͤren, von einander zu trennen. 


Das Grab ift tief | und ſtil s Te und fchauderhaft | fein Rand; | قم‎ deckt mit ſehwarzer 
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Huͤl⸗le | ein un z be⸗kann⸗tes Land. 


Das X foll anzeigen, daß derjenige, deffen Athem zu kurz ift, am zweckmaͤßigſten hier Athem ſchoͤpfen ۰ 
Wenigſtens iſt dieſe Stelle geeigneter, als wenn unbe kanntes, oder wohl gar unbekanntes Land geſungen und ausge⸗ 
ſprochen werden wuͤrde. : : 


$ 194. Zu einem ſchoͤnen Geſange gehört alfo auch ber Beſitz eines langen Athems. Dieſer kann ſehr leicht durch 
anhaltende Uebungen erlernt werden. Werden letztere nicht zu anſtrengend fortgeſetzt, fo find fie der Ausbildung, Erweite⸗ 
rung, kurz dem Zuſtande der, Bruſt und Lunge ſehr wohlthätig, 


Wo wird in den beiden andern zu jener Melodie gehörigen Strophen Athen geholt werden duͤrfen? 


2) Doch ſonſt au keinem Orte 3) Das arme Herz hienieden, 
Wohnt die erſehnte Ruh, ⁄ Don manchem Sturm bewegt, 
Nur durch die dunkle Pforte Erlangt den wahren Frieden 
Geht man der Heimath zu. Nur, wo es nicht mehr ſchlaͤgt. 


$ 195. 31 der Pertodenbau der Tonreihe von dem der Wortreihe getrennt und verlangt jene eine größere Beruͤck— 
ſichtigung, als diefe, fo unterſuche man, welche Tonverbindungen zu einander gehören, und richte ſich im Athemholen 
darnach. Nie wird nach einem leichten, wohl aber uach einem guten Takttheile Athem geſchoͤpft. 


Aus dem Requiem von Mozart. 
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$ 196. Wem wir eine BE GE in einem Worte Sadie , ſo heißt dieß eim Accent ($ 414); heben wir 
aber ein beſonderes Wort in einem Satze durch die Betonung hervor, ſo heißt dieß ein Nachdruck (Emphaſis) 


und das betonte Wort ein emphatiſches Wort. 
$ 197. Die emphatiſchen Woͤrter erhalten in der Kompoſition Toͤne, die gewoͤhnlich auf hoͤheren Stufen ſtehen, 


ſtaͤler betont werden und deren Werth größer ift, als der übrigen, 
198. Es bleibt oft unbeſtimmt, welches Wort vor den übrigen die 58 verdiene. In bedeutungs⸗ 
vollen Satzen kann jedes Wort emphatiſch fein. Ein e hiervon ift. die ruͤhrende 6 beim Propheta 


Heſekiel: Warum wollt ihr fterben? 
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In den beiden Werfen: Dich pret, Allmaͤchtiger, der Sterne Jubelklang! 
Dich preißt, Allguͤtiger, der Seraphim Geſang! 
find Allmächtiger und Allgütiger emphatiſch. Aber auch Sterne und Seraphim koͤnnen den Nachdruck erhalten, 


J. Schnabel nimmt den erſten Fall au. 
PARE 
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Dich preißt, Allmäch tis ger, der tizger, der Sterne Ju⸗ bel = ٢ "Se preißt, All⸗ SC ger, der 
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Verſucht folgende Berfe, in Muſik zu fegen und bie emphatiſchen Wörter auf ahnliche Art zu behandeln: 
Preiſet mit feurigem Danke den Herrn, ` 
Danket ihm freudig, o danket ihm gern! 
Danket dem Vater, er hat euch das Leben, 
Freuden des Lebens in Fülle gegeben. 
Preiſet den Herrn! 


§ 499. Die Bewegung, in welcher die Takte auf einander folgen, heißt Zeitmaaß, Tempo. Sie wird durch 
den poetiſchen Inhalt des Tonſtuͤcks beſtimmt und durch einen Kunſtausdruck angedeutet. Dergleichen melt aus der 
italieniſchen Sprache entnommene Ausdruͤcke find folgende: 2 


Lento, gemaͤchlich, langſam, um etwas langſamer, als Adagio. 

Largo, weit, gedehnt; der Ausdruck für den höchſten Grad der langſamen Bewegung. 

Grave, con gravità, mit Ernſt, mit Würde. 

Adagio, mäßig langſam; Adagio maestoso, erhaben. 

Larghetto, ein wenig langſam, bezeichnet das Sanftdahinfließen ruhiger und angenehmer Empfindungen, aͤhnlich dem 

Andanle, die Mitte haltend zwiſchen Lento und Presto. 

Andautino, eben ſo wie Andante, nur erfordert es eine etwas lebhaftere Bewegung. 

Allegretto, ein wenig hurtig oder munter; erfordert eine etwas langſamere Bewegung und einen wenigen 

feurigen Vortrag, als das Allegro. 
Moderato (Allegro moderato), mäßig; zwiſchen Adagio und z 
Allegro, ſchnell, doch nicht allzuſchnell. Die Abſtufungen des Allegro ſind: 
= s assai, febr ſchnell. : 
= = di molto, eben fo; — ma non troppo, nicht allzu hurtig; non tanto, nicht febr hurtig. 
Presto, geſchwind, ſchnell; bezeichnet die geſchwindeſte Gattung der Taktbewegung, 
Prestissimo aber den höchſt möglichen Grad der Geſchwindigleit. 
Auch den Vortrag ſelbſt bezeichnet man febr haufig. mit italieniſchen Kunſtausdrucken (wie z. B. dolce; zart 
und ſanft; agitato, ungeſtuͤm; lamentabile, klagend), die jedoch, wie billig, von deutſchen Wörtern verdraͤngt werden follten. 
$ 200. Oefters wird die Taktbewegung durch einen an Geſchwindigkeit oder an Langſamkeit zunehmenden Grad 

unterbrochen. Erſteres bezeichnet man durch ritardato, ritardando, retardando, rallentando, tentando, zögernd, 
aufhaltend; letzteres aber durch stringendo, strignendo, eilend. : l 
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zitardando, Schnabel. 
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$ 201. Der Ausdruck alla breve bezeichnet, daß man die zwei Hauptzeiten des Ganzen⸗Taktes nicht durch Viertel⸗, 
ſondern durch Halbe⸗Schlaͤge andeuten fole. ; 

6 202. Wird die Bewegung einer Taktreihe dem Gefühle des Sängers ohne Ruͤckſicht auf die ſtrenge Beobachtung 
einer regelmaͤßigen Bewegung uͤberlaſſen, fo drückt man dies durch al piacer, ad libitum, a capriccio aus. Dieſe 
Unterbrechung der Taktbewegung findet jedoch blos bei Soloſtuͤcken, niemals in einem Chorgeſange Statt. 

$ 203. Oft erhalten bei ſechs- oder mehrzeiligen Strophen die erſte und zweite mit dem dritten und vierten Berfe 
eine und dieſelbe Melodie. Der Kürze wegen ſchreibt man diefe Melodie nur einmal unb (e&t die beiden letztern Berfe 
unter die beiden erſteren. Das Zeichen, welches zu Ende einer folchen gemeinſchaftlichen Melodie ſteht, heißt 


Wiederholungszeichen. 
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— = S و لر هچ په ك‎ pm 一 人 -从 خو کي‎ = 
一 = S === = GR == 
= سوه‎ 0 
e ها‎ p P? 7 e 


Hoffnung, Hoff z nung, mild, wie Fruͤhlings⸗ ſchim⸗ mer, ſtroͤmſt du Le z ben hin auf todte 
Blumen bluͤh'n durch dich auf ö = der Truͤm- mer, laß mich fin⸗ den dei = ۱۶ ۴ 


Dei z ne Stimme tib = ۶ fiets und ſpricht: Einſt wird's bef = fer, 


einſt wird's „bej = fer, Hoff ⸗ nung tuz ſchet nicht. 


§ 204. Eine vierte Art von Unterbrechung der Taktreihe ift die willkührliche Vergrößerung des Klang- oder Paus 
ſeuwerthes, die plötzlich oder durch ein ritardando- vorbereitet eintreten kann. Dies drückt man durch ein „ (Fermate 
Ruhezeichen) uͤber der länger auszuhaltenden Note oder Pauſe aus. żę 
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Toͤne, die zur Ausſchmuͤckung der Melodie dienen. 
Töne, die zur Ausſchmückung der Melodie dienen, find nicht weſentlich und konnen, ohne den rhythmiſchen 
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61 
Fluß zu Diren „ ausgelaſſen werden. Ehedem war ihr Gebrauch häufiger, ihre Gattungen mannigfaltiger und das Studium 
derſelben ſchwieriger, als heut; die neueren Komponiſten bedienen fich derſelben weit ſparſamer und laſſen ſie meiſt nur in 
Liedern und- Arien zu. Man theilt fie ein in Vorſchlaͤge, Nachfchläge, Anſchlaͤge, Schleifer und Triller. 
§ 206. Die Vorſchlaͤge find entweder unveränderlich oder veränderlich, Die un veränderlichen nehmen 
der Hauptnote einen febr geringen Theil ihrer Dauer unb find von einerlei Geltung. Sowohl fie, als alle andere Bors 
ſchlaͤge, erhalten den Accent. = 
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$ 207. 
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$ 208. Die Borfchläge, die vor einer Note mit einem Punkte ſtehen, rauben derſelben zwei Drittheile ihres Werthes 
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$,209. Das Gutgegengefe&te ber Vorſchläge find die Nachfchläge, Töne, die den vorhergehenden Noten einen 
febr geringen Theil ihrer Dauer nehmen. 


166. 1 


. R s ` 
$ 210, Der Anſchlag befteht aus zwei Tönen von fehr kurzer Dauer, von bene der erſte um irgend ein Intervall 
tiefer, der zweite aber um eine Sekunde hoͤher liegt, als die Hauptnote. Er kommt in den neuern Tonſtuͤcken febr felten vor. 
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Ausführung. 
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$ 211. Der Schleifer bewegt fi) aus ber Unter- Terz ſtufenweiſe zur Hauptnote. 
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Beſteht der Schleifer aus drei Noten, von denen die erſte eine Sekunde tiefer, die dritte eine Sekunde hoͤher iſt, als 
die Hauptnote, während die mittlere mit derſelben im Einklange ſteht, fo heißt er umgekehrter Doppelſchlag. 


Ë 
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Ausführung. 
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3 Bewegt fid) der dreitheilge Schleifer aus der Ober-Sekunde in bie Unter⸗Sekunde der Hauptnote, fo nennt man 
ihn Doppelſchlag. Gewöhnlich vertritt diefe drei Noten das Zeichen s, 


Allegro. Ausführung 
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$ 212. Der Triller beſteht aus der gleichmaͤßig ſchnellen Wiederholung zweier Tone, von denen der erſte eine 
Sekunde höher ift, als der zweite (der Hauptton). Nach einer zwei- oder mehrmaligen Wiederholung tritt der 
Nachſchlag ein. 


er سے‎ bs 
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Von einigen Stilgattungen des Gefanges. 


$ 219. Das Lied. Darunter verſteht man ein Gedicht, das, in Hinſicht feiner rhythmiſch geordneten Reihen, in 
mehre einander entſprechende Abtheilungen (Strophen, $ 471): getheilt iſt. Dieſe Abtheilungen beſitzen eine gemein⸗ 
fchaftliche Tonweiſe (Melodie). Der Bau, der Rhythmus und ber Vortrag der Melodie richtet ſich nach dem poeti⸗ 
ſchen Inhalte des ganzen Gedichts. Es gibt Lieder fröhlichen, wehmuͤthigen, ſanften und . Inhalts; es gibt 
Schullieder, Volks- und Kirchenlieder. 


Ein frobliches Sieb. (Vietſtimmig.) 
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Ein anderes Lied en Inhalts. 
Kindlich froh. Schnabel. 
a o jada P 
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Nun poco xitardando, 
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2. kran ۴ 30112 be⸗ riſch ent = huͤllt. ; 

3. Mor- gen folgt kein A = bende fter. 
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SCH "e le un poco ritardando, 
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— کا SENSE‏ وک بت — 

EE en‏ اما 
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2. Doch ſonſt an feinem Or te wohnt die er- fehnte Ruh, nur durch die dunkle 
3. Das ar = me Herz bies nie = den, von manchem Sturm bewegt, er = langt den wahren 


| 1. Das Grab ift tief und ſtil = Te und ſchauderhaft ſein Rand; es deckt mit ſchwarzer 
| 
| 


BES = TERE 


هوه قي 


1. Huͤl⸗le ein un = bez kann- tes Land. 
2. Pfor⸗te geht man der Hei- math zu. 
3. Frie⸗den nur, wo es nicht mehr ſchlaͤgt. 
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‚Zärtlichkeit, voll 10120 Zärtlichkeit, Zartlich = keit! 
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Ein Schullie d. (Dreiftimmig.) : 
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4. O, Baster gu = ter Oa = ben! Lob, Preis und Dank fet dir! Was 
176. 2. Auch jetzt gabſt du uns wie s der zur Mr beit Munter 2 keit. Dir 
| 3. Laß unc fer gan = zes $e = ben dir, Gott, ge- hei ligt ſein! Du 


wir nur Gu⸗ tes ha z ben, das ha = ben wir von dir. 
t s nen un ۶ fre Lie z der aus fre = her Dankbarkeit. 
wirft uns Kraͤf-te ge ben, dir um ۶ ſer Herz zu weihn. 


Ein Lied frommer Empfindung. (Vierſtimmig.) fese 


Langſam. | | | | | É | | a 
see وه‎ 2 = =. . see : 


—jk—— == و وا‎ 
د‎ o a a S FF 
P ڪڪ‎ 
177 | O san - ctis=si=ma, . o pi is-si-ma,  dul- cis vir go Ma- 
CCC 
Hox ä — — — 2 — سات‎ — S 二 一 一 /一 [m — cp 
کر اد‎ Se ER eua —EEEEd- === ber 
ae Er — cresc 
ك‎ < Kc R. A NS Se 
bee — J jg er" سو طون خا مسب‎ jog Lee E 
rer اس اسر هو فقس وک و نوي وس هواک وچب‎ 
2 8 — اس‎ 
pp p 
un E c sa! Mad ter a= ma qm i; n = desmesra a, 0 — Ja; 


| 

x 

Eoo a re 
Ss 


Y — n '% me‏ — — سال با 


روي رسب ور ENEN aS‏ مر . — 


ee ————— 


۶٩ 1۲ 5 e n LU 6 ۰ 


(Nr. 65 der Melodieen zum Geſangbuche Oppeln ac) 
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5 244. Der Choral unterſcheidet fich, außer der ernſten und feierlichen 6 ſeines Inhalts, von allen uͤbrigen 
Liedern durch die Einfachheit der Melodie, die meiſt ſtufenweiſe fortſchreitet und aus Hauptnoten von gleichem Werthe, 
die ſelten oder gar nicht in Noten von geringerer Dauer aufgelöſt werden duͤrfen, beſteht. Der Biſchof Hilarius und 
der heilige Ambroſius (im Aten Jahrhunderte) verfaßten die erſten Choraͤle, die ſpaͤter vom Papſt Gregor T. (im 7ten 
Jahrh.) den Namen: Gregorianiſcher oder Roͤmiſcher Geſang erhielten. Die ſchoͤnſten Choraͤle ſchreiben fi aus 
dem 16ten und 17ten Jahrhunderte her. 


= 


(Stro. 48 ber Melodieen zum Geſangbuche Oppeln u. f. w.) T 
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die aber nach einander eintreten. Sind diefe Simmen unter einander geſchrieben, ſo nennt man den Canon offen; wird 
dieſer aber durch eine Stimme dargeſtellt und der Ort, wo die übrigen Stimmen eintreten, durch das Zeichen d angedeutet, 


۱ $ 215. Der Canon ift ein Geſangſtuͤck, in welchem die einzelnen Stimmen eine gemeinſchaftliche Melodie beſitzen, 
fo heißt der Canon geſchloſſen. Es gibt zwei, drei- und mehrſtimmige Canons. 


Ein zweiſtimmiger Canon. 


a) Geſchloſſen. 
8 G. F. Biſchoff. 
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b) Offen. 
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181. 
Der Sommer fef s ret wies ber, der Ku kuk hat ge e ſchrien. Hört, wie dort ſei⸗ ne 
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3 Pare Ramus wies ie 

ten == >= = m EZ 
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Sie = der hin ع‎ 8 zum Wald uns zieh'n! £s z kuk! £u = kuk! $u ۶ fut! 
Cin geſchloſſener vierſtimmiger Canon. 

182. 
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un ger = trennlich ; un s oer s gaͤng⸗ lich! 
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